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Halkle, den 10. Dezember 1919.

einmal in „einiger Bewegung“. Die erwarteten neuen
Entente-Noten ließen wieder allerlei ahnen und ſo

ſchon am Montag an dieſer Stelle darauf hi
deutſche Volk mit der Zeit ein recht dickes Fell
hat und gegen ſo manches, was einer regeren Beachtun
wert wäre, gen eworden iſt. Erklärlich i
dieſer Zuſtand auf alle Fälle und erklärlich iſt es auch,
wenn das deutſche Volk der angekündigten Entente-
Drohnote, die durch ſich ſelbſt und mitzihren Folgenwieder mal ganz Deutſchland auß en Kopf
ſtellen würde, recht kühl nAnfänglich wurden von Feindesſeite recht radikgle
Märlein über die kommende Note verbreitet, zuletzt
aber klang es doch ein wenig verſöhnlicher und heute

nach Eingang und Veröffentlichung der Noten
ſann man feſtſtellen, daß ſie

tatſächlich einiges Entgegenkommen
bringen. Schon der Ton iſt lange nicht ſo ſcharf, wie
man glaubte und der ſachliche Jnhalt ſelber
bringt mancherlei Wertvolles. Vor allem iſt zu be
ahten, daß in der Note die Zweideutigkeit über unſere
Kriegsgefangenen, der man ſich noch in der letzten Note
bediente, beiſeite gelaſſen wird. Man ſagt endlich
klipp und klar, daß nach Ankrafttreten
des Friedens die Kriegs gefangenen aus
Frankreich freigegeben werden. Und danr
itprokokolTs fallen gelaſſen. Nach dieſem Schluß

ſatz hatte die Entente auch nach Jnkrafttreten
des Kriedensvertrages jederzeit das Recht,
gen Deutſchland militäriſch vorzugehen, in Deutſch-
and einzurücken. Das iſt nun nicht mehr der
Fall,

der verrückte Schlußſatz fällt fort,

Schuld allerdings daran, daß der Frieden noch nicht in
Kraft getreten iſt, hat natürlich Dentſchland, das das
Zuſatzprotokoll noch nicht unterzeichnet hat.

In der Aus 57 der Docks iſt aucheine gewiſſe „Erleichferung“ r Kerhänd
den worden, und zwar ſollen hierüber Verhand-
lungen ſtattfinden. Wenn Deutſchland beweiſen
kann daß es die Docks, Schlepper, Kräne uſw. zur
Befriedigung ſeiner berechtigten Bedürfniſſe und zur
Aufrechterhaltung der Flußſchiffahrt (man merke:
nur der Flußſchiffahrt) braucht, dann will man auch
hier milder werden. Alſo ein recht fauler Zukunfts-
wechſel. An der prinzipiellen Berechtigung der
Entente auf Entſchädigung für die verſenkten Schiffe bei
Scapa Flow hält die Enkente unverändert feſt, ebenſo
auch an der Auslieferung der von der Entente geforder-
ten ſchuldigen Perſonen.

In der erſten Note wird zum Schluſſe ſchließlich die
unverzügliche Unterzeichnung des Protokolls gefordert,
und im Ablehnungsfalle die Kündigung des Waffen-
ſtillſtandsvertrages, der Einmarſ der En-tente- Soldaten in Deutſchland angedroht. Feil-
ſhen, handeln gibt es nicht mehr. Nach Manier der
Vegelagerer ſetzt die Entente uns den
Revolperſauf die Bruſt und ſagt mit der Geſtedes bewéffneten Räubers einem unbewaffneten Spazier-

gänger gegenüber: Geld oder Leben. Es gibt hier,
wie ſo oft nur, ein Entweder--Oder und die deutſche Re

vor
ich t

mit
atigt. u

eichsreg
in éiner Sitzung

ch in Paris
ahnen laſſſen, beſteht doch keine Anlaß zu irgend
welchem Optimismus,

die Lage iſt nach wie vor ernſt

und das dürfen wir
ſißt uns auf der Bruſt.
noch verzwickter wurde durch die
tat von SGeapa glom. Das ganze

te Sitnation, dieT eldene utjche

J

Das deutſche Volk war in den letzten Tagen wieder ten“ verſchuldet hat.

mancherlei Befürchtungen aufkommen. Wir wieſen von Leid
n, daß das arbeitet,
bekommen des deutſchen Volkes zu verhindern.
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3. Jahrgang

Volk badet aus, was das große Maul der „Patrio
Doch davon wollen wir morgen

einmal reden. Morgen ſoll einmal geſagt werden, wer
chuld daran iſt, daß Deutſchland nach Kriegsende

z Leid &rſept wird und wer alles daran
en Aufſtieg, das Emporkommen

v ewen Wie erſte Rote.
s, 9. Rzember. Dex Präſident der Friedenskonferenz, Clem Freiherrn e Lersnereau, h

am Montag abend fol eilaſſen: a2berſte Rat hat Kenntnis genommen von der
t die Sie am 1. Dezember namens der deut

chen gemacht Die Noten vom3 be
egie

oten überbringen
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1. und 22. r haben die Verantwortlichkeit der
dentſchen R g bei der Verzögerung der Ratifikation des Friedensvertrages feſtgeſtent, und ihre Schluß-
folgerungen bleiben beſtehen. Die Aeregung, betreffend
ein angebliches Recht Deutſchlands (als Kompenſation
z aß die amerikaniſchen Delegierten bis zur Rati-
izierung des Vertrages durch vie Vereinigten Staaten
n den Kommiſſionen fehlen), eine Aenderung der Ver

tragsbeſtimmungen die Anskieferung der Seßuldi
gen und die Rückkehr der re nen zu verlangen,
iſt unbegründet. Nach den Scklußbeſtimmungen desVertrags ſoll cher in Kraft treten, ſobg J

h

z J

er von einer neuen Bedingung, nämlich d
Anweſenheit der amerikaniſchen Delegierten in den
Kommiſſtonen, abhängig zu machen, wäre vergeblich.
Es iſt unrichtig, daß der deutſche Standpunkt in dieſer

Hinſicht am 14. Oktober gebilligt worden ſei. Ebenſo iſt
es unrichtig, daß die Herren v. Simſon und v. Lersner
am 20. November zu mündlichen und ſchriftlichen Ver
handlungen über das Protokoll vom 1. November einge
laden worden ſeien. Es iſt ihnen einfach a worden,
daß angeſichts einer ſchriftlichen Note die deutſche Regie
rung ſchriftlich und lediglich auf die Bedingungen ant-
worten müſſe, die darin formuliert waren.

Der Oberſte Rat iſt der Anſicht, daß der Artikel 221
des Friedensvertrages betreffend tie ückkehr der
Kriegs gefangenen vollſtändig klar iſtund keinerlei Ergänzungen braucht. Frankreich hat
ſchon mehrmals erklärt, daß es die Gefangenen mit der
Jnkraftſetzung des Friedensvertrages freilaſſen werde.
Es hat keinen Grund, dies neuerdings zu wiederholen.
Der Oberſte Rat verweilt nur bei den Einwendungen
gegen die Kompenſationsforderung für die Zerſförnng
der deutſchen Flotte in Scapa Flow und gegen die An
kündigung etwaiger militäriſcher Zwangsmaßnahmen,
die in der Note der Alliierten vom 1. November gemacht
worden ſind.

Eine beigefügte Separatnote gibt Antwort anf die
deutſche Note vom 24. November über „Scapa Flow“.
Bevor die alliierten und aſoziierten Mäckte ihre Forde
rungen ſtellten, haben ſie dieſe Fraee geprüft. Sie teien
die Vefüreftungen der deutſchen Regiernng wegen der
wirtſchaftlichen Folgen für die dentſchen Häfen
nicht. Sie halten das Protokoll in ſeiner bisſoerigen
Faſſung aufrecht. Nach Empfang des in dem Proto
koll geforderten vollſtändigen Verzeichniſſes aller
Schwimmbdocks. Schwimmkräne, Schlepper und Bagger
werden die alliierten und aſſoziierten Mä*te die von
ihnen getroffene Answahl witteilen, wobei ſie der ele
weinen wirtſchaftlichen Lage der dentſ ren Häfen
Recknung tragen werden. Wenn dann die deutſche
Negiernng beweiſen zu können glaubt, daß eine
der genannten Forderungen geeignet in. Hentſkland in
der Befriedigung der berechtigten Bedürfniſſe betreffend
die Anfresterßaltung der Slußſchiffahrt und anderer
wirtſchaftlißer Lebensintereſſen der aleisen Art ſchwer
zu beeinträcktigen, ſo kann die dentſche Regierung den
alliierten nd aſſezierten Kenvtmä ten ihre Mäckfforde
rungen ſtellen. und dieſe Möä*e werden ißrerſeits bereit
ſein, ſie nach Anhörn nan der Miederntmachnungskommiſ
ſion m Geiſte der Biſiakeit zu vrüfen.

Was den leben Veragrarsen des RPootofolls vom
ſ. November betrifft, ſo i der Dherke Rat der Weinwna,
daß die Unterzri* nung des Protyfolls unb die Nieder
lesnng der NBatifikationsurfunde die Ankreftſennng des
Friedensvertrag nd dawft den Eintritt es Sri-dens
zntandes hersiführen. Von da ab wird die Dur

durk die
gemeinen m uns Vertreges, fo wie

durch die üblien v Velkerre*t vorgeſesenen Ver
fahren garantiert. Bis zur Ankraftſehung des Friedens
vertrags erinnern wir zum letzten Male daran, datz die

für die Hnkreftſernne des Vortreos)

Einſicht in Paris?
i

führung Fer Nentwnnnegen des Protokofls ſeine Neor gegeben

Zu irrer Note

Waffenſtillſtandes und des Friedensvertrages zu erfüll

Kündigung des Waffenſtillſtands genügt, um den alli
erten Armeen jede Verechtiquna zu militäriſchen Maß-

nahmen zu verleihen, die als nftig erachtet werden. Jn
dieſem Sinne erwarten wir die unverzügliche Unter
zeichnung des Protokolls und die Niederlegung dex
Ratifikationsurkunde.

Genehmigen Sie, uſw. gez. Clemenceanun.
Die zweite Note.

Am 27. November haben Sie mir ein Memorandum zugehen
laſſen, in dem die deutſche Regierung weigert, die Forderungen
zu erfüllen, die die alliierten und aſſoziierten Mäch'e in ihrer Note
vom 1. November wegen der Zerſtörung der deutſchen Flotte in
Scapa Flew em ?2. 6. 1919 ceſtellt hatten, und in der ſie verſuchten,
dieſe Angelegenheit einem Schiedsgericht zu unterbreiten. Die
deutſche Regierung, der der Stan)punkt der alliierten und aſſo
ziierten Mächte cm 28. 6. 1919 mitgeteilt worden war. und dis
zweimel, am 28. 6. und am 3. 9. 1919, darauf bezügliche Mit
teilungen machte, behauptet heute, daß dieſe Zerſtörung in nichts
eine Verletzung der Neryſlich'ungen Deut chlands bedeute. daß die
zerſtörten Krirgsſchiffe im Augenblick ihrer Zerſtörung nicht zur
Auslieferung an die Alliierten beſtimmt waren, und weit mehr
noch, do die Zerkörungen den olliierten urd aſſoziierten Mächtenſitn zrr Loſt fallen, die „im Widerſpruch mit den Beſtimmungen

Artikels 23 des Waffenſtillſtandes dieſe Kriegsſchiffe nicht in
einem neu'ralen Hafen, ſondern in einem feindlichen interniert
hätten“. Die alliierten und aſſoziierten Mäch'e kinnen in don
deutſchen Memorandum nur einen ſchwer erklärbaren Ver nerblicker, abſichtlich die Jnkraft etzung des Vertrages un vie en

gültige Wiederbe ſellung des Frtene h Bis t eatte von T J. vie ſie nach Ken

e7 3 We z r 7 r e aIuselegenheit gegenüber den Alliierten Berpflich
tungen arzuerkennen, im Gegenteil geltend gemacht, daß der
Admirel keineswegs die Abſicht gehabt habe. di Verrflich nen
zu verletzen, die die deu ſche Regierung hinſichlich ſeiner Perſon
e'ngegangen war. Die deutſche Regierung ſelbſt er?anne eben
falls an, deß der befehſligende Admiral bei der Zerſtörung der
deuſſchen Flotte auf Grund eines allgemeinen Be
fehls gehandelt habe. Sie füote hinzu. daß der Admiral
ſehr wohl wußte, daß die deutſchen Vorſchläge felbſt hinſichtlich der
Friedensbedingungen die Anrechnung der Flotte auf die Wieder
gutmachungen vorausſ chen. Hat nicht der Chef des deutſchen
Admirelſtabes insgeheim dem Admiral Reuter am 9. Mai 1919
noch Scapa Flow geſchrieben: „Wie auch immer ſich das Schick al
diſer Schiffe un“er dem Druck der Ereigniſſe geſtalten möge, ſo
wird es nicht ohne uns entſchieden werden. Es wird von uns
ſelbſt ausgeführt werden. und eine Auslieferung an den Feind
bleibt auseſch'oſſen“? Auf Befehl der deu ſchen Regierung er-
folge gerade die Zerſtörung deſſen, was Deutſchland den elliierten
und aſſoziierten Mächten ausliefern ſoſlte. Welches auch immer
die per'önliche Verantwortung des Admirals von Reuter und

ner Urtergebenen ſein mag. die Verletzung des Waffen'“till
andes ſtellt gleichzeitig einen Akt dar, der auf die Annullie-

rung der Verpflichtungen hinziel“, zu denen bereits die Zu
ſtimmung erteilt wor. und die man im Begriffe war, endgltig zu
unterzeichnen. Schließlich iſt es kaum nötig, daran zu erinnern,
daß die Wahl der Reede von Scapa Fſow in Ermangelung eines
geigneten neutralen Hafers in alen Punkten ſowoßl dem Buch
ſtaben wie dem Geiſte nah Artik-l 173 des W ffenſtill'tands ent
ſwricht. Unter dieſen Umſtänden Fnd die alliferen und aſſoziierten
Mäch'e der Anſicht. daß die deuſſche Regierung heute nicht die
Peran“worturg zurückweiſen kann. die ivr zufiſlt. und richt in
einem Schiedeſpr“ch eire Löſung för die Kriegshandlungen ſachen
kann, deren Regelung den erwähnten Mächten zuſteht. Jnfoſge-
deſſen fordern die aſliierten und aoriierten Mächte die deu ſche
Regierung auf. en'ſerechend ihrer Note vom 1. 11. ohne weitere
Verzögerung das Pro'okoll zu unterzeichnen, des den Austauſch
der Rafifikationen und die Jnkraftſekung des Friedensvertrages
geſtattet und zur Vker zum normalen Leben und zur Milderurg
der Leiden der Vö“ker führt.

Genehmigen Sie, Herr Präſident, die Verſicherung meine
Hochachtung. gez. Clemencreau.“

Die deutſche Reinung über die Verzögerung des
Friedens.

Berlin, 9. Dez. Jn der erſten Ententenote iſt gleich
zu Anfang die Rede von einer Mitteilung, die der Vor
ſizende der deu ſchen Friedenedelegation zu Verſailles am
1. Dezember den. Oberſten Rat namens der deuff ſen Regie
rung gemacht hat. Dieſe Mitteilung beruhte anf Jnſtruktios
nen, die Herrn von Lers ner vom Auswärtigen Amt ges
geken werden. Darin heißt es u. a. Die ausgeſprochenen
Aweifel an der Abſicht Teutſchlends, die Beſtimmungen des

en,
ſind unbegründet. Die deutſche Regierung verwahrt
Fch gegen den Norwurf, für die Verzögerung des Jnkraft-
tretens des Friedensvertrages verantwortl'ch zu ſein. Ein
großer Teil der Pertrags-Veſtimmunsen ſiekt die Betreili
qunqg von Amerika ror. Sollten kieſe jetzt ohne Amerika
in Kraft kret'n, ſo iſt, wie dies auch von der Gegenſeite zu
ger wird, eine beſondere Vereinbarungzwiſchen Deutſchland und den ratifizi terten Mächten erforder
lich. die ſich ratürſich nicht auf die Beſtimmungen über die
Eebietsfrage im Oſten beſchränken dürfte. Wir ſind bereit,
in dieſer Hinſcht weiteſtes Entgegenkommen zu
zeigen. Die Veteiligung Amerikas wird jedoch von der deut



r das vrit der vom1. November mitgeteil todoll bedingungslos zu untere
n, muß von uns abgelehnt werden. Sie ſteht im

Widerſpruch mit den Erklärungen die Herr Dut aſt a und
Herr Berthelot gegenüber Herrn von Simſon abge
geben haben.

Wegen Segpa
Entente

low ſehen wir der A eußerung der
unſere Darlegungen entgegen. Die Schlußbe
nunannehmbar. Un ts müſſen wir

einer Beſtimmung in das angen,
Heimſchaffung derjenigen Kriegsgee

angenen, die ſich zu dieſer Zeit noch in be
nden, an keine andere Bedingung als die in Artikel 221

ete geknüpft werden darf.

e kommenden Wahlen
Es beſtätigt ſich, daß die Wahlen T 3 erſten ordent

lichen Reichstag der deutſchen Republik ſpäteſtens für
den April des kommenden Jahres zu erwarten ſind.
Nur vier Monate alſo trennen uns noch von dem Wahl
termin. r wird die Nationalverſammlung
noch das Geſetz über das Wahlrecht zum Reichstag er
ledigen müſſen, deſſen Grunbdlinien bereits durch die
Ver n vorgezeichnet ſind. Danach werden wieder-
um alle über 20 Jahre alten Volksgenoſſen ohne Unter
ſchied des Geſchlechts zur Wahl berufen ſein, und die
Verteilung der Sitze auf die verſchiedenen Parteien wird
nach dem Syſtem der Verhältniswahl, nach Maßgabe der
für ſie abgegebenen Stimmen erfolgen.

Der neue Reichstag wird daun vier Jahre lang dieGeſetze der deutſchen Republik zu beſchließen und die
olitik der vom Reichspräſidenten ernannten, aber un

edingt von ſeinem Vertrauen abhängigen egiggangu kontrollieren haben. Die faſt un eſchrantte M

es wird nur gemindert durch das Aufn es Reichspräſidenten und durch das R
des Volkes, aus eigener Initiative du allgemeine
Volksabſtimmung Geſetze zu beſchließen. Das ziemlich
beſchränkte Einſpruchsrecht des Reichsrats, des Nach-

des alten Bundesrats, hat dagegen wenig zu

us der hohen verfaſſungsrechtlichen Stellung des
Reichstags ergibt ſich ohne weiteres die gewaltige
Bedeutung der bevorſtehenden t en. Sie
ſind etwas ganz anderes als die Reichstagswahlen von
einſt, denn der Reichstag des alten Kaſſerreichs war nur
Repräſentant eines leider ſtets r und ſchwäch-
lichen Volkswillens gegenüber den gebietenden Willender Monarchie. Jetzt iſt der e ihsſrag Ber
treter eines Volkswillens, der das Reichſouverän beherrſcht und dem keine Schranken geſetztſind als die von der Natur der Dinge ſelbſt gegekeuch,

Die Reichsta ſind alſo heute ein wahrer Kampf
um die politiſche Macht, der wie den Parteien und
den Klaſſen ausgefochten wird. Sie könnten jetzt reiner
Klaſſenkampf zwiſchen der h und der Kapi-
inheteees I laren eeidung die nur allzugut bekannten erniim Wege ſtänden. dung s

Die alte ſozialdemokratiſche Partei will den
Klaſſenkampf gegen den Kapitalismus
auf dem Boden der Demokratie führen.Sie iſt der Ueberzeugung, daß es möglich iſt, einer
geeinten ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei, ſei es bei der
nächſten, ſei es bei einer kommenden Wahl, dieMehrheit im u und damit das Recht
auf die Alleinherrſchaft im Reiche g3 ewinnen.
Sie iſt ſich dabei e auch deſſen bewußt, daß ſelbſt
die größte ſozialiſtiſche Reichstagsmehrheit nicht im
ſtande wäre, im Handumdrehen Zuſtände herbeizuführen,
die den arbeitenden eine volle Befriedigung ihrer
Wünſche bieten. Sie betrachtet die Umgeſtaltung der
kapitaliſtiſchen Geſellſchaft zu einer ſozialiſtiſchen als
einen langandauernden Prozeß, der mit kluger Vorſicht
gefördert, nicht aber in Treibhaushitze zur
vorſchnellen Reife gebracht und damit zu raſchem Wieder
abſterben verurdeilt werden darf. Die Methode der
Sozialdemokratie iſt die des konſtanten Drucks, des

Ak völle.
19) Roman ven Henri Barbrufſe,
Allein berechtigte deutſche Uederſegung von Max Hochdorſ.

(Copyright by Max Rascher, Verlag A.-G., Zürich.)
(Rachdruck verboten.)

Sie hatte mich geſtreift. Jn dieſem Augenblick hätte ſie mich
ſehen können; aber ſie ſah mich nicht. Und doch, im Schatten
unſerer Zimmer hatten wir alle beide ein einiges Lächeln er
ſchaffen! Wieder war ſie das mitleidlos verſchloſſene Licht ge
worden, das alle Menſchen ſind, wenn man ihnen unter den
übrigen Menſchen begegnet. Zwiſchen uns war keine Maner auf
gerichtet. Unendlichkeit und Ewigkeit waren vielmehr aufge
richtet zwiſchen uns. Alle Schreckkräfte des Weltalle waren auf
gerichtet zwiſchen uns.

Derart habe ich ſie mit meinem letzten Augenſuchen wahr
genommen. Vollkommen begriff ich eigentlich nicht, denn man
begreift eigentlich niemals ein Scheiden, das ſo ſehr entſchieden
iſt. Jch werde ſie niemals wiederſehen. Soviel Gnadenanmut
wird verwelken und verfallen. Der Vernichtung ausgeliefert ſind
ſoviel Schönheit, ſoviel ſchwanlende Sanftheit, ſoviel Glücs-
möglichkeit. Langſam richtete ſie ſich zur Flucht, dem unbeſtimm
ten Leben zu, hierauf dem beſtimmten Tode zu. Welches auch
ihre Lebenstage ſein würden, ſie ging ihrem letzten Tage ent
gegen.

Das iſt alles, was ich von ihr zu ſagen vermochte.

ihren Ramen nicht. Sie wird in ihr Cqhicſal
h wie ich in das meinige. Wenn unſere

verhündet hätten miteinander,

g als eine derkende Sarg n a KHrittwel

e

t 4 e e u Sc ern r e n.
ſen, dafür ader auch 8: eineſicheren V

Taktik, die durch fünſ Jahrzehnie des Klaſſenkampfs die

ött E t und enſchüchent et ſicht r Euſoig' d tet
Jhr entgegen ſteht innerhalb der Arbeiterbewe- al

un ſene Richtu ie den Klaſſenkampf auf dem Boden
emokratie verwirſt und du r ertrümme-

rung der Demokrattie zur tiſchen B. und
damit z Möglichkeit einer plötzlichen c aliſte
e ommen zu können glaubt. Dieſe Richtung
muß naturgemäß auf den demokratiſchen
Sieg des zie chen Gedankens hem-mend wirken, ob e ihm nach unſerer Ueber-eug:ng auf die Dauer nicht aufzuhalten vermag. Esſt ein Unglück, daß infolge des Veſte ens dieſer Richtung

it einem einheitlichen Vorgehen der Arbeiterklaſſe
den kommenden len und über ſie hinaus nicht

u vertererl täuſcht darüber, daß die
Kein rteigenoſſe täuſcht r, daSo en eaſe bei den en Wehen einen über

aus ſchweren Kampf zu beſtehen haben wird. Die Ver
wirrung der äußerſten Linken iſt um ſo gefährlicher,
als mit außerordentlich großen u ungen der reak-
tionären Parteien, vor ällem der Deutſchnationalen, z
rechnen iſt. Würde es der Reaktion gelingen, ihre Macht
u erweitern, ſo wäre die künftige Stellung a desdie und vielleicht ſelbſt der Demokraten unſicher,
ie Möglichkeit der Bildung eines allbeherrſchenden

bürgerlichen, antiſozialiſtiſchen Blocks nnter deutſch
nationaler Führung wäre dann in unmittelbare N
erückt. Die Sa des proletariſchen Befreiungé

ampfes, mag man ihn im revolutioniſtiſchen, entwie
iungsgeſchichtlichen Sinn der Sozialdemokratie oder in
dem antidemokratiſchen, putſchiſtiſchen der äußerſtenLinken auffaſſen, wäre damit auf keinen Fall gedient.
Da ſich die äußerſte Linke den Kampf gegen die Reaktion
verſagt, wird die ein ihn allein zu führen

zwüngen ſein. 1 meg ſich heute ſchon jederKrreigenoſſe bewußt ſein. E gut. die äußerſte Kraft
aufzubringen, um der immer übermütiger werdenden
Reaktion den Weg zu und der Arbeiterklaſſe
die Bahn zu friedlichem Aufſtieg frei zu halten. Nur
vier Monate trennen uns noch von den Entſcheidungen,
und darum iſt es nicht zu früh, die Arbeitheute ſchon mit der allergrößken Energie
aufzunehmen.
Bedeutende Gteizerung der Kohlen örderung.

Aus Berlin wird gemeldet: Die deutſche Kohlen
en hat, pro Tag und Stunde gerechnet, bereitsen Sricheisſtan r Daß die geförderte 2
menge noch nicht dem Friedensſtand eutſpricht, iſt ledig
lich darauf zurückzuführen, daß die Zahl der Arbeit
nte vermindert wurde. Eine großzügige Neuein-
tellung von Bergleuten iſt im Gange und wird auch
ieſen Ausfall wettmachen.

Die Veamtenbe oldung in Preußen.

Die Mehrheitsparteien der Landesverſammlung,
Sozialdemokraten, Demokraten und Zentrum, haben den
Antrag eingebracht:

U entſprechend der für das Reich beſtimmt in Aus-
t geſtellten e ungerea gung auch für Preußen bis
teſtens zum 1. April 1920 oder eine Neuregelung

es t r vorzunehmen und2. bis zu dieſer Regelung die laufenden Teuerungs-
Zulagen der Staatsbeamten entſprechend den

euerungsverhältniſſen ab 1. Januar 1920 zu erhöhen.
Weiter wird beantragt, die Staatsregierung zu er-

ſuchen, bei der zu erwartenden Neuregelung der Be
amten verhältniſſe den gehobenen Unterbeamten den
Rang der' mittleren Beamten zu verleihen.

Ae öſterreichiſchen Eozlal ſten ſür den Anſchl2 u ſchlußWien, 9. Dez. Der internationale ſog e
Parteitag für Deutſch- Oeſterreich nahm eine Ent-
ſchließung an, welche ſich gegen eine Donauföderation,
ſowie gegen die habsburgiſche Reſtauration, als den

e

Heute morgen denke ich an die Viſion von vorgeſtern, die ſo
groß und ſo glückbringend geweſen iſt; aber ſchon ſehe ich ſie mit
weniger Erregung wieder. Schon iſt ſie ein wenig weiter ent
fernt von meinem Herzen; denn ein Tag iſt ja darüber hinge-

Wird die Viſion dahinſterben, ohne daß ich etwas für
tue

Ein Wunſch erfaßt mich: Alles auſſchreiben! Alle Einzel-
heiten deſſen, was ich empfunden habe, in endgültiger Form ſeſt-
legen, damit die Tage, die vorüberwehen, es nicht, dem Staube
gleich, zerſtäuben. Aber ſogleich trägt mir die Weiße des Papiers
das Vergeſſen an den Gegenſtand zu, von dem ich ſprechen wollte.
Es iſt ein ſachtes Verblendetwerden, in dem alle Genauigkeit
meiner Erinnerungen verſchwimmt. Meine Aufmerkſamkeit iſt
geſpannt, und wieder und wieder biete ich ſie auf, unaufhörlich
troß der vermehrten Müdigteit in den Augen, und ich ſchreibe
alles auf. So entwöhne ich mich von allem Geſchethzenen. Jch

laube, daß ich ganz genau die Verknüpſung der Dinge erzähle.Denn leſe ich wieder, und es iſt doch nichts als Worte, die da

vor mir liegen.
Die ungewöhnliche Seelenfeſſelung, die tragiſche Schlichtheit,

die zuſammengeſchweißte und wieder auseinandergezerrte Anmut
des Vollkommenen: wo iſt das alles? Dieſes Geſchriebene, es
lebe nicht. Es iſt ein Gegitter von Worten vor der Wirklichkeit.
Auf dem Papier ſtehen die Sätze ſchwarz und regelmäßig, wie
verſperrende Ketten.

ſeſtlegen: „Auf ihr lag Vlau und
Das iR niemais ſo geweſen, dieſes Kinder

die Wahrheit ich beſeitige es. Das Wichtige,

bietet.

W 5 r r 7 T w. nt un 44 e arer wer ne fnationalen Niederga ichs end, wandte.Es ſei vielmehr e ebe (gkeit gea legen, den alsbaldigen A Dentſchland alsuß an
Bundesſtaat zu fördern, wobei Oeſterreich ſelbſt nichtuiheeneat zu konſtiimeren wäre 9

öWBergeſſene Kriegegeangene in Rordafrika.

ntralkomitee vom Roten Kreuz AbteilungDas
lüchtli ürſorge) erfährt von hei ten Flücht-a a n Nordafrika, hauptſächlich an

der Küſte, befinden ſich eine Anzahl von Lagern mit
denten ivilinternierten, meiſtens wohl Beſatzungenvon deren Schiffen. So ſollen in den marokkaniſchen

Orten Caſablanca gegen 400, in Meknes und Fez je etwa200, in Algier t etwa 3--4000 Mann ſein. In
Kenitra (Maro 3 ſcheinen etwa 100 Mann als Straf-

angene im dortigen Gefängnis pntersebragt u ſein.
s unſer Gewährsmann Caſablanca- am 30. Oktvber

verließ, war über die Heimbeförderung dieſer Deutſchen
noch nichts bekannt.

Ende des amerikaniſchen vergarbeiterſtreiks.
Aus Pittsburg wird nach London gemeldet: Der

Vorſitzende der Ortsgruppe der Bergarbeitergewerkſchaft
erklärte die Beendigung des Kohlenarbeiterſtreiks. Man
rechnet mit der ſofortigen Wiederaufnahme
der Arbeit.

Die Berxgleute in Grafton Weſt Virginia) ſtimmten
j für die Annahme des Regierungsvorſ. hlages, wonach

eine Lohnerhöhung von 14 Prozent gewährt werden ſoll
Damit nehmen 10 000 Mann die Arbeit wieder auf.

Die der Krieg nährt.
Die „Arbeiterzeitung“ in Saint Lonis bringt eine

Statiſtik, die den Zuſammenhang der Anſammlunggroßer Vermögen in Amerika mit den von Amerika
eführten Kriegen darſtellt. Nach dieſer Statiſtik gab ess in den Vereinigten Staaten 28 Millionäre, nach dem

Bürgerkrieg 1861 bis 64 ſtieg die Zahl auf etwa 500.
1014 zählten die Vereinigten Staaten rund 5000 Mil-
lionäre, nach dem Weltkriege iſt ihre Zahl auf 25 000
geſtiegen.

Opfer des 6whueids.

Warum hat er's eigentli S Warum läßt ein
Menſch dreißig andere wie Haſen auf einer t
erſchießen Jinmer wieder taucht im Fall Marloh dieſe
Frage auf. Er fühlte ſich bedroyt? Doch nicht mehr,
denn als er zur Erſchießung ſchritt, waren ausrückende

dreihundert Unbewaffnete, damit mußte ſich Marloh
jeder Situation er ühlen. Als einen kompletten

ſenfuß dürfen wir den Krieger mit mehr als zwanzig
arben doch auch nicht anſehen. Warum alſo, war er

blutdürſti r Gedanke, daß ein Offizier ſich an denMratroſen fur deg 9. November rächen wollte, liegt wohl

e. Aber die Beweisaufnahme hat kein Moment für
dieſe Annahme ergeben. Alle gr7 ſagen aus, daß
Marloh ohne Leidenſchaft gehandelt hat. Niemand hat
ein höynendes oder rachgieriges Wort von ihm gehört.
Alſo bleibt der Befehl? Auch ein Soldat iſt nicht ver

offenbar verbrecheriſche Befeble auszuführen.
enn der Vorgeſetzte ſagt: „Morde!“, ſo braucht kein

Soldat deswegen einen offenſichtlichen Mord zu begehen.
Marloh durfte ſich ſehr wohl ſagen, daß der Reinhard-
Keſſelſche Befehl durch den Erlaß Noskes in dieſer
Situation nicht gedeckt war, denn die Gefangenen wider
ſetzten ſich nicht, und Leute, die eine beſſere Taſchenuhr
beſitzen, kurzer Hand als „Plünderer“ zu bezeichnen, iſt
der Gipfel der r Mochte der Reinhardſche
Befehl noch ſo ſchroff lauten, niemand hätte Marloh
ſpäter wegen Ungehorſams zur Verantwortung ziehen
können, weil er ihn nicht be vie ſo lange er ganz gut
zong e derartige drakoniſche aßregeln auskommen
onnAlſo hier Marlohs wirkliches Motiv ein: Be

ſtraft hätten ihn ſeine Vorgeſetzten nicht. Aber ſie und
noch ein paar Kameraden Marlohs hätten nachher im
Kaſino geſagt: „Der Marloh iſt ſchlapp, er hat keinen
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innerung zu gelangen. Ich ſchreibe: „ESie ſtellte ſich mir manch
mal in vollkommen wollüſtiger Haltung entgegen.“

Nein! Nein! Das iſt nicht die Wahrheit! Alles das ſind
nur träge Worte, ſie bergen keine Lebendigkeit in ſich, und ſie
tönnen nicht an die Größe deſſen gelangen, was einſtmals ge
weſen iſt. Es ſind nur unnütze und vergeudete Geräuſche. Alles
das iſt nur wie das Bellen eines Hundes oder wie das Raſcheln
der Zweige im Windwehen.Jch öffne die Hand, die Feder entrollt mir, Pedrrse ſamte
bin ich von der Ohnmacht, von der Niederlage von der trüb
ſeligen Tollheit.

Wie kommt es nur, daß man nicht ſagen kann, was mangeſehen hat? Wie kommt es nur, daß die Wahrheit vor uns flieht,

als wenn es nicht die Wahrheit wäre, und daß man nicht auß
richtig ſein darf trotz ſeiner Aufrichtigkeit. Das Weſen eine
Dinges hat man nicht heraufbeſchworen, wenn man es nur bein
Ramen genannt hat. Die Worie, die Worte, man mag ſie wohl
kennen von Kindheit auf, aber man weiß trotzhem nicht, wo
die Wirklichkeit der Dinge iſt.

Mein Aufſchauern, meine Schwermut, meine Anglücksnieder
geſchlagenheit, dem Nichts ſind ſie ausgeliefert. Ich bin ver
urteilt dazu, daß ich vergeſſen werde. Man wird an mir vor
überſchreiten, ohne daß man mich betrachtet, ſelbſt chhne daß man
mich ſieht. Man wird ſich nicht um die Tugend beſkümmern, die
ich vielleicht in mir verborgen trage. Auf Erden dayf ich nur ein
Menſch ſein, der dem Glauben hingegeben iſt.

Ich blieb einige Tage, ohne etwas zu ſehen. Dieſe Tag
waren entſetzlich heiß. Unfänglich war der Him
regneriſch geweſen. Jetzt flammte der cheidende
Freitag und dann, ſchon eine Woche lang wohnte
Haus l An einem ſchwülen Nachmittag ſaß ich i
da, ganz in eine Märchenſtimmung eingetaucht.
Rand eines Waldes. Jm SGeſtrüpp auf dem ſmara
teppich Sonneninſelchen. Am Horizont, am Rande
ein Hügelchen und darüber Laubgewoge, gelb unein Mauerſtüclein und die Höhe eines Lurmie
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r als Sra nte ihn für „ſchlapp“ erklärenDas da n. Hieſen r leck“ zu vermeiden,geht er hin und ſchlägt dreißig denſchen tot. Lieber

e in ger örder, als ein ſchlapperEhrenmannWundert's jemanden? T iſt ja nur ein kleiner
gar gegen den ren e en, der den Namen führtikhelm II. Wirklich, Wilhelm 11l. iſt ein

im großen. Von Natur ebenſo wenig
blutdürſtig wie Marloh, im Grunde ner des Krieges,
euerte er 1914 mit vollen Segeln in den Weltkrieg.
ur um fürſchleppge ehe werden.n der Marokko-Kriſe, in be Wo m iſe hatte
ilhelm ſein Herz bezwungen, aber ſche alldeutſche
tzungen flüſterten rund üm ihn: n hält Dich

ür feig“, das verwundete den Mann im Jnnerſten,
ür den es nach ſeinen e r keinen ſchlim-

e omeren Vorwurf gibt. „D n nicht von mirz e s Wird in der Kriſeſagen, ich wäre zurückgewichen“
von 1914 die Richtſchnur ſeines Handelns. W tötete
Dreißig, um nicht für feige zu gelten, Wilhelmonarch zwei Millionen in
den Tod. Dieſe wie jene Opfer des altpreußiſchen Schneids!

Ein Hohn: Marſoh ſreigeſprochen.
WTXB. Berlin, 9. Tez. Hberleutnant Marloh iſt von

der Anklage des Totſchlages, weil er leid befehlsgemäß
gehandelt hat, freigeſnrochen worden. Er wird wegen
unerlaubter Entfernung zu drei Monaten Feſtungs-
haft verurteilt, von denen zwei Monat Dwrch die erlitten
Ünterſuch“ngshaft verbüß: ſind.

Geſtern wieſen wir ſchon auf den geringen Strafantrag des
Anklägers hin und heute? Das Militäraericht hat
Marloh. der 30 Menſchen getötet hat. freigeſprochen.

Man iſt für den erſten Augenblick platt und zweilfelt daran,
richtig zu leſen. Raummangel verhindert uns heute daran, näher
auf das Urteil einzugeben. morgen werden wir mit gebührender
Deutlichkeit das Nötige ſagen. Heute aber ſchon erheben wir
Proteſt gegen dic es Urtcil. das recht ſcharf im Gegenſatz ſteht.
zu r n Jahren. die man in Halle für Kilian bean
naat hat.

Aupaſſung an die Weltmarltspreiſe.
Wir leben im Zeitalter der Schlagworte. Vielfach

jonglieren wir mit Worten, für die uns die rechten Be
rifſe fehlen. So geht es auch den meiſten Peuſchen,ſie meyr vder minder gedankenlos die „Anpaſſung an

die Weltmarktspreiſe“ Predigen. Sie weiſen uach, daß
zwiſchen dem Jnland- und Auslandspreiſen eine gewal-
tige Flucht W das z. B. der Getreidepreis inDeutſchiand künſtl ch auf der Höye von 550 Mk. die Tonne
gehalten wird, wäyrend ausländiſches Getreide etwa4060 bis 3500 Mk. koſtet. So gelingt es ihnen leicht, nicht
kritiſch veranlagte Leute zu überzeugen, daß hier einAusgleich unbedingt notwendig iſt Dabei wird aber
überſehen, daß die hohen Auslandspreiſe in Wirklichkeit
nur ſozuſagen Valutapreiſe ſind. Es iſt in der Haupt-
ſache der tiefe Stand unſerer Voluta, genauer
ausgedrückt der geringe Wert unſeres Papiergeldes im
Auslande, der in dieſen Zahlen zum Ausdruck kommt.
Wären wir in der Lage, ausländiſches Getreide mit
Gold zu fablen, ſo würde es r entſprechend
billiger ſein. J England koſtet z. B. die Brotfrucht
etwa 650 Mk. Rechnet man Fracht, Verſicherung und
ſonſtige Unkoſten dazu, ſo würde man auf einen Preis
von vielleicht 750 bis 800 Mk. kommen. Dieſer Preis
ſtellt dann den wirklichen „Weltmarktspreis“ dar, nicht
etwa ein Preis, in dem man dann noch in mehr oder
weniger von der Willkür auländiſcher Kapitaliſten und
t anten beſtimmten Stand unſerer Valuta hinein-
rechnet.

Es hat auch vor dem Kriege Länder gegeben,
in denen der Wert des gemünzten Geldes höher war als
der eines Kaſſenſcheines. Es iſt aber dort niemanden
eingefallen Weltmarltpreiſe nach dem Kursſtande des
Papiergeldes zu errechnen. Selbſt europäiſche Kauf-
leute, die dorthin Geſchäfte gemacht, haben, berechneten
ihre Verkaufspreiſe nicht nach dieſer Valuta, ſondern
richteten ſie nach dem Wert der Deviſen, d. h. nach den
Wechſeln des betr. Landes, die auf den Hauptbörſen-
plätzen der Welt ehe wurden. In dieſen Wechſel-
kurſen kam der Wert der Ausfuhr des betr. Landes und
ſomit die Hohe ſeiner Forderungen an anderen Staaten,
aber vor allem das Maß des Vertrauens zum Ausdruck,
das man der Leiſtungsfähigkeit des Volkes und der
Tüchtigkeit ſeiner Regierung entgegenbrachte. Auf
anderer Grundlage handelte man höchſtens in Ländern,
deren Finanzen vo ſtändig ne waren. Wie bei-
ſpielsweiſe zur Zeit der Präſidentſchaft Caſtors in Vene-

zuela. Wer alſo bei uns von Weltmarktpreiſen in dem
üblichen Sinne ſpricht, ſtellt Deutſchland auf die gleichen
Stufen, auf der ſeinerzeit Venezuela ſtand. Es iſt ganz
ſelbſtverſtändlich, daß ein derartiger Vergleich völliunbercchtigt s 3 s 2

Früher oder ſpäter werden einmal unſere Export-
waren wieder auf dem Weltmarkte in größerem Um-
fange als jetzt erſcheinen und dann wird auch das Ver
trauen zu unſerer Wirtſchaft fördernd auf unſere Valuta
wirken. Selbſt wenn troſtloſe Peſſimiſten das für ein
unerreichbares Ziel anſehen ſollten, muß es doch das
Beſtreben der deutſchen Wirtſchaftspolitik ſein, dieſen
zuſtand der Geſundung e e So ſind auchie neuen Aus und Einfuhrbeſtimmungen, deren Ver

öffentlichung demnächſt zu erwarten iſt, zu beurteilen.t der gußerordent ich ungünſtige Stand der Valuta
berwunden, dann kann man daran denken, einen Aus-

gleich der Jnlands- mit den Weltmarktpreiſen herbei-
zuführen, der auf die Dauer unvermeidbar iſt.

Kurze Rotizen.

Gkeiche Rech“e für den deutſchen Handel. Aſſociated Dre
eldet aus daß Volk darum erſucht hat. dag d m deuthen Handel dieſelben Rechte eingeräumt werden. wie dem der

und a. Mächte. bendStaatskanzler Renners Reiſe nach Naris. Heute abe.reiſte Staatslamier Dr. Renner nach Varis ab.

Reubildung des waniüſchen Kabinetts. (Havas.) Dato hat
die Bildung des neuen Kabinetts angenommim.

ſchaft ſch machten

9 t An dem zurdiet S ten mft. J
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Der NodhekFriedensvreis. Das Nodel-Komltee beſchloß

Friedenspreis für die Jahre 1918/19 nicht gpezutelen
wurde einſtimmig und in Uebereinſtimmung mit den Sakungen
des Fonds beſch den Preis für 1918 dem Fonds autzuſchrei
ben. während der Preis für das Jahr 1919 bis zum nächſten
Jahre reſerviert bleibt.

M bie Albelterſchaft ger Länder
Ein Appell an das Kulturgewiſſer der ganzen Welt.

Seit einem 9 re iſt der Krieg zu Ende. Am
18. November ha eutſchland die Waffenſtillſtands-
bedingungen unterſchrieben und am 28. Juni 1919 den
Friedensvertrag anerkannt.

Ein Jahr iſt verfloſſen der Kriegszuſtand
zwiſchen Frankreich und Deutſchland aufgehört hat, und
noch immer ſchmachten über 400 000 Deutſche in franzö
ſiſcher Gefangenſchaf-, zum allergrößten Teile deutſche
Proletarier.

Als am 9. November 1918 in Deutſchland das alte
Regime zuſammengeſtürzt war und eine aus Erwählten
des arbeitenden deutſchen Volkes beſteyende Regierun
an ſeine Stelle trat, war es eine ihrer erſten Taten, da
ſie noch vor der Unterſchrift des Waffſenſtillſtands-
vertrages die in Deutſchland befindlichen Kriegs
gefangenen, ſoweit ſie ſich nicht in n
befanden, der e Bevölkerung gleichſtellte. Undals der Waffenſtill tandsvertrag unterzeichnet war, hat
Deutſchland trotz ungeyeurer Trausportſchwierigkeiten
ſeine e zur Ablieferung der in ſeinen Händen be-
alt en Kriegsgefangenen in kürzeſter Zeit reſtlos
erfüllt.

Die deutſchen Gewerkſchaften haben auch vom erſten
Tage an gegen die Deportation der W n Bevölke
rung Proteſt erhoben. Und wenn ſie die Deportation
unter den damaligen Veryältniſſen auch nicht haben
verhindern können, ſo haben doch viele Hunderte von
nach Deutſchland geſchleppten belgiſchen Arbeitern auf
die Verwendung der deutſchen Gewerkſchaften hin in
ihr Vaterland zurückkehren können. Die deutſchen Ge
werkſchaften haben weiter ihren Einfluß dahin geltend
r das Los der in Deutſchland zwangsweiſe ver-
liebenen: Belgier nach Möglichkeit zu erleichtern und

ſie haben das nicht ohne Erfolg getan.
ſchmachten noch imner unſere Söhne und

Brüder in er Gefangenſchaft; noch immer iſt
der Zeitpunkt ihrer Rückkehr nicht feſtgeſetzt trotzdem
Deutſchland ſich erbötig gemacht hat, mit eigenen Mit-
teln wie es verpflichtet iſt und eigenen Arbeitern
am Wicderaufbau der zerſtörten Gebiete in Frankreich
mitzuarbeiten. Es gewinnt und mehr den An-
ſchein, daß die jetzt in Frankreich befindlichen deutſchen
Kriegsgefan. enen nur dann erlöſt werden können,
wenn Deutſchland andere Gefangene dafür
zur Verfügung ſtellt! Denn auf eine Eingabe
der „Union Nationale“ der Architekten und Unternehmer
Frankreichs hat der Miniſter der befreiten Landesteile
erklärt, daß deutſche Architekten und Unternehmer nicht
nach Frankreich hereingelaſſen würden. Die franzöſi-
ſchen Unternehmer haben weiter verlangt, daß ihnen
deutſche Arbeiter zur Verfügung geſtellt
werden ſollen. Die deutſche Kommiſſion hat das

mit Recht abgelehnt. Jn Frankreich ſcheint aber
offenbar die Meinung vorherrſchend zu ſein, daß im
Gegenſatz zu den klaren, rechtlichen Beſtimmungen des

edensvertrages i als Sieger nur zuefehlen und das beſiegte Deutſchland zu gehorchen hat
ohne Rückſicht auf Recht und Gerechtigkeit.

Die daß Deutſchlands Söhne noch immerin nie iſcher Krie sgefangenſchaft ſchmachten müſſen,
iſt ein and- und Brandmal für die angeblich ritter-
lichſte Nation der Welt, die franzöſiſche Nation. Der
Kampf gegen Wehrloſe hat noch immer in der Welt als
ein beſonders hoher Grad von Brutalität und Feigheit

Das alte römiſche „Vae vietis“ (Wehe dem
eſiegten) wird hier zu einer Höhe der Vollendung ge-

trieben, die ein blutiger Hohn auf alle moderne Kultur
iſt. Wir appellieren daher an das Kulturgewiſſen der
anzen Welt, daß es ſich unſerm Proteſt anſchließt und
as r a Volk daran erinnert, daß es auch einMindeſtmaß von Pflichten zu erfüllen hat, wenn es

I zur Kulturgemeinſchaft der Nationen gezählt
ein w

Es gewinnt faſt den Anſchein, als wolle die franzö
ſiſche Regierung durch ganz beſonders h Maß
nahmen den völligen pſychiſchen und phyſiſchen Zuſam-
menbruch des deutſchen Volkes herbeiführen. Denn
darauf kommt die Zurückhaltung der deutſchen Kriegs
efangenen hinaus. Es kann den Leitern des franzöſi-
chen Staatsweſens doch nicht verborgen ſein, welche
eeliſch vernichtenden Wirkungen die Zurückhaltung der

de. tſchen Kriegsgefangenen, ſowohl auf dieſer als auch
auf deren Auge rigen in Deutſchland und letzten Endes
auf das ganze deutſche Volk ausüben muß.

Wir appelieren an das Kulturgewiſſen der ganzen
Welt, mit uns ſeine Stimme zu erheben gegen die klar
zutage liegende barbariſche Abſicht, ein ganzes Volk
Der ichem“ Wege ausrotten und zerſtören zu

Wir fordern die Heimſendung unſerer
noch immer in r n Gefangeéen-en Söhne! Wir wenden uns
insbeſondere auch noch an die franzöſiſchen Arbeiter und
die franzöſiſchen Gewerkſchaften.

Wir weiſen darauf hin, daß ſich der Allgemeine
Deutſche Gewerkſchaftsbund bereits am 30. September
dieſes Jahres an den Jnternationalen Gewerkſchafts
bund mit der Bitte gewandt hat, zugunſten der deutſchen
Kriegsgefangenen bei der franzöſiſchen Regierung vor-
tellig zu werden und daß der Internationale Gewerk
h tat eine in dieſem Sinne gehaltenengabe am 7. Oktober an den Präſidenten Clemenceau

gerichtet hat. Darauf iſt bis heute eine Antwort nicht
eingegangen. Statt deſſen aber hat Herr Clemenceau
die bekannte Rede gehalten, wonach Deutſchland die
Pflicht auferlegt werden ſoll, an Stelle der Kriegs
grlanße r den franzöſiſchen Unternehmern 900
eutſche Arbeiter zur er un zu ſtellen d. h. alſo:

Deutſchland erhält ſeine Kriegsgefangenen nur zurück,
wenn es an deren Stelle andere Gefangene nach Frank
reich entſendet!

Angeſtats d
rbei

e r ar Senat ue

ierung die deut Kriegsgefangenen, Eure Klaſſeu-e zu nur zu dem We um aus der
klavenarbeit der Kriegsgefangenen die Taſchen zu

füllen
Seht Jhr denn nicht, wie die deutſchen Kriegsgre 2 ich auch dazu mißbraucht werden, um

ure eigenen berechtigten Forderungen niederzuhalten,
daß ſie, die Krie angenen, gebraucht werden, um
ſie gegen Euch ausnutzen zu können, wenn Jhr es wagen
wolltet, einen gerechteren Anteil am Ertrage Eurer
Arbeit zu fordern!

Wenn Jhr das einſeht und Jhr mißt ja erkennen,
daß es ſo iſt, dann richten wir an Euch, franzöſiſcheArbeiter und Klaſſengenoſſen, die ganz beſondere Auf-
forderung, uns in unſerm Kampfo um die Befreiung
unſerer gefangenen Brüder wirkſam zu unterſtützen.

Wenn Jhr das z tun wollt, dann fällt auf Euch
die Verantwortung dafür, daß in der das
franzöſiſche Volk den Namen und Ruf einer
nation für immer verliert!

Wir appellieren aber auch an die gewerkſchaftlich
organiſierten Arbeiter der ganzen Welt, mit den deut
ſchen Arbeitern gemeinſam ihre Stimmen zu erheben
um Proteſt gegen die ungeheure Vergewaltigung des
eutſchen Volkes und die rohe Barbarei der franzöſiſchen

Machthaber.
Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund.

C. Legien.

Preußiſche Landerwerſammlung.

WTVB. Berlin, 9. Dez. 93. Sihung
Jn eer Beantwortung kleiner Anfragen

teilt die Regierung mit, ſie werde dafür ſorgen, daß künftig

die r Jntere u r ha erſwted derPartei für ihre Anzeigen zur Verfügung ſo hen.Die Geſe entebrfe ü den Kreſnigialausſchu der

Reſtprovinz Poſen und über die Erweiterung des Stadt
kreiſes Hannover gehen an Ausſchüſſe.

Die Beratung des Unterrichts haushalts geht
über zu den

Abg. Dr. Schloßmann (Dem.) befürwortet einen An
trag des Ausſchuſſes für Bevölkerungspolitik auf Schaffung
von Kliniken u Haut und Geſchlecht-krantheiten.

Abg. Dr. Faßbender Gr empfiehlt einen Antrag auf
Begründung von Lehrfäch: rn für Pererbungs und Konſti
tutionslehre.

Abg. Bölitz z Vpt.) beantragt die Veranſtaltung
einer Univerſiäteſtatiſtik für ganz Deutſchland.

Abg. Cunow (Soz.): Die völlige ſoziala Umwälzung be
dingt auch eine Umgeſtaltung des Univerſitätsweſens. Be
ſonders der Bürokratismus muß verſchwinden. Die Ein
hritsreform des Kultusminiſteriums gehen uns noch nicht
weit genug. Die Univerſität n ſind zu exükuſiv geworden und
längſt nicht mehr der Brennpunkt des wiſſenſchaftlichen
Lebens. Das Spezialiſtentum rief die Loslöſung vom ge
ſamten Volkstum hervor, infolgedeſſen krankt die Wiſſen
ſchaſt zum Teil ſchon an geiſtige r Unterernährung. Die Stu

erenden werden anſtatt Anlcitung zu praktiſcher Arbeit zu

ultur-

ert Wrlero die praltiſche Ausbildung der Mediziner läßt viel

u wünſchen übrig. Die müßt n wenigſtens ein Jahr langFrentenſſegerdieſſte in Kreankenhäuſern leiſten. Jn der
der Geſchlechtskrankhciten, der Tuberkuloſe und

der Kinderkrankheiten müſſen die jungen Aerzte viel beſſer
ausgebildet werden. Der Fall des Profeſſors Traeger in
Marburg iſt höchſt bedauerlich. Während uns eine ſachliche
politiſche Darlegung nur erwünſcht ſein kann, iſt es unerhört,
wenn ein Dozent unter dem Deckmantel der L hrfreiheit die
Parteiagitation auf das Katheder verlegt. (Lebhafte Zu
ſtimmung n Auch eine Umgeſtaltung der akademiſchen
Lehrkörper iſt dringend erforderlich. Das Einkommen der
etatsmäßigen a. o. Profeſſoren war ſchon vor dem Kriege ganz
ungenügend, infolge der Teuerungsverhäktniſſe iſt es gänz-
lichlich unzureichend geworden. Zu einer gerechten Beſoldung
iſt eine Reviſion des Kolleggelderweſens nötig. Auch die
Zulaſſung zum Studium muß abgeändert werden. Es geht
auch ohne Abiturium. Den Privatdozenten iſt ein Mindeſt
einkommen J gewähren. Die Studenten ſollten ihre gka-
demiſchen Angel-genheiten, Diſziplin- und Fürſorgeſachen
durch Selbſtverwaltung ordno as deutſche Volk darf nicht
länger nur ſo in den Tag hineinleben. Dazu iſt es nötig,
die idealen Gürer möglichſt dem ganzen Volke zugängig zu
machen. Beifall bei den Soz.).

Abg. Kähler (Dn.): Die Univerſitäten bedürfen einer
Erhöhung der ſtactlichen Zuſchüſſe, mit der ſachlichen Not
lage geht die perſönliche Notlage der Profeſſoren, Privat-
dozenten und Aſſiſtenten Hand in Hand.

Unterſtaatsſekretär Becker: Wenn man die Vorgänge
in Königsberg, Marburg, Greifswald verfolgt, ſo könnte
es faſt ſcheinen, als verſchlöſſen ſich unſere Hochſchulen
der neuen Zeit, als entwickelten ſie ſich zu Brutſtätten

und Kopfarbeitern eine tiefe Kluft aufgetan.
urch e r Verſtehen wird ſie überbrückt wer

ir werden auch alles tun müſſen, damit es der
Entente nicht gelingt, uns in Keiſtiger Beziehung vonder Außenwelt abzuſchließen. er korperative Gedanke
auf den Univerſitäten iſt allmählich von dem großen
allgemeinen ſtudentiſchen Gedanken abgelöſt worden.

o Dr. Preuß (Dem.): Wir ſtimmen den leitenden
Grundſätzen des Unterſtaatsſekretärs bei. Die Privat-
dozenten braucht man ja nicht zu Beamten zu machen
und kann ſie doch durch eine Beſoldung vor dem Ver-
hungern ſchützen. Das Verhältnis der Hochſchulen zu
dem neuen Geiſte der Zeit iſt noch nicht ideal zu nennen.

Abg. Dr. Weyl (U. S.): Die Univerſitäten ſind auch heute
F337 kapitaliſtiſche Hochburgen. Den Arbeitern hat der Staat
bisher eine des gulvitbuns nicht eröffnet. Wenn die Profeſſoren

ca uſtand nu dannmuß die Regierung energiſch eingreifen. t der Auswahl der

Mittwoch 11 Uhr: Fortſetzung.

T Vonnt, Vorteingchrichten und LokalesVeramwortlich
t Max Se

K. G 6 den teil tet

alten, mit einem Uebermaß theoretiſchen Wiſſens belaſtet,

der Reaktion. Es iſt nur Schein, als habe ſich zwiſchen

freier find immer noch Korruption, Revotismus und Protektion
am Werke. oſeſſeren und diore müſſen aufgerufen
werden, dem Geiſte der neuen Zeit ſtändwis I wen eiken egenſe der angewiefen.n e D. V.) tritt für dio Vermehrung der Ordi

e ein.

53

2 3

T



e a8 Uhr:
5„Eva“

(das fFabrikmädeh).

Operette v. Fr. Lehär.
Kasse 10- u. 456.

tadt-Theater
Donnerstag, 11. Dez. 19.
Anlf. 7 Ende 9 Vhr
Der Iod des kmpedetle.

Freitag:
Das Dorf ohne Glocke.

Alle Sorten Felle,

Häute, Tierhagre u. Wolle

kaufen zu Höchſtpreiſen

Gebr. Danglowitz,
Fiſchervlan 2. Tel. 1178

Heuſe 7 und a Tese:

„Nachsner,

z o 6.
Donnerstag, d. 11. Dez.

abends 8 Uhr;
U. Gezellschaſt:-Komen

der Kapelle desSandeslaser-Rsn.
Leitung:Obermuſikmſtr. i. Sienn

uner Muwirkung des
Burgemeiſter

Geſangs-Quartetts.

Eintritispreis ſür ich
abonnenten

Abonnenten für o und
Wittekimnd haben freien

Zunitt.
Jeulſcher Romſſſendund o. a v

S Ortsgruppe Merſeburg. 4
Sonntag. den 14. Dezember nachm. 5 Uhr tiehtspie o

m Mülilers Hotel e hheegcccceg übernimmt bei jolider Anc h alen PHaechel-Gedächtnisfeier lAh e Gr. Steinſtraße 85 wiedeAnſprache, Muſikvorträge Gedächtnisrede von Univerſitäts S f u Bar. auchprof. Helar. Scumldt-Jena. Froit S Ah SchuEintritt frei für Jedermann 1o0284 rentag, Der Liebl ing r R runde eeeeeheeresesssé S reitaden 12. Dezbr. der Hallenser 9- ſo Möpeſ en
ohlsaum S lo0919 Gon te Doevr belegendeitanKleidersuo-eret und Peristepperei W S NHe nn Porten l1919 t u

ſowie alle Sorten h z S Sottste len in derKuspfe und Kuopylöcher. Z Matratzen vAnna Friearich Tnomas, in dem Lustspiel in 4 Akten Stühle werdeGr. Brauhausſtraße 4. v Schränke wenie eeeeee2 e n S daßDie Fahrt ins Blaueo01zpantotte in See unin guter, sauberer Husführung S 5 0000 3 är W
r Frauen 2 Paar S 4.25, 4. 50 S Leo Peukert Margarete Neff Geiatatr. 21, 1 Tr.für Kinder à Paar 3. 3.25, 3 50, 3. 75 x S in dem Seh auspiel in 4 Akten S ſchenOug rich im n 5Hie l jebe der

erverkäufer erhalten Rabatt. deme T 2 S e n eder n 9
r erfür Weihnachten r Marion Bach SP 3 S t. Krasemann,besonders gunzige Prete in ler larerslrewerhnt a

Damen- u. Mädchenhüten S Sin reicher Huswahl S

BIe h

Umorbeifen jeder Art Hüte
auch

Herren-Hüfte
auf modernsie formenll!

Schneilsie Lle erung
Der Kampf um die che

l

IE. Weil.

III
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[Edke Postsir. 1)

Ab Freitag, den 12. Dezember:
Das grosse Filmwerk:

29429 SMerseburgerstrasse 161 Lill S Ehe c
ſpreche. II. Teik.

Inhaber S eAlbrecht Sufer
Siroh- und Filzhuifabrik Fronz Zenk

Fernsprecher 4613.
Kerzen

Stück 1,05 u. 1,60 Mk.
Ctto Bornschein, b. Mein 21.

Zu heschenken

zum Fest
empfehle ich in gulen Qual.

Sehluss (er Anzeigen Annahms 9 Uhr.

Taschenuhren, Die Vorzüge
Uhketten, An-hänger, tialsketten unserer Schuitornister

Ringe, Armpänder, solide, haltbere Quelitat und
billiger Preis, sichern uns
dauernden Erfolg Ailjährl.ch
steig. oder Umsatz, weil sich
haſibare Ware selbst am
besten empfie. t Schu.-
tornister fur Knaben und
Mädchen in grosser Huswanhl,
von den n r bis zu den

feinsten!

b. f. Ritter e

silberne Zigarren-pee reschenlempen. Zimm.
Unren, Standuhren und Wecker

in noch reicher Auswahl
u. angemessenen Preis en

August Heckel,
Uhrmachermeister,

Steinweg 48. Telefon 2068.

I Buchwoche
prranſtaltet von und zir Rehrung und Erhaltung der

nur noch b. s Qonnerstag?

Strümpfe
in allen Preislagen ſowie

Neues und Anſtricken
empfiehlt

Julins Winterſten

Oleariusſtraße

Kanh Unanendäolem

ESchwetſchke, tr, 40, Hof

II

deutſchen Vol kraft
vom u. 14. Dezember, nachm. 3--9 Uhr, im Feſtſaal der

Martinſchule, Chariottenßraße.
Ausſtellung und Verkauf

guter Bücher und Wandſchmuck als Weihnachtsgeſchenke,.
Vorträge und Lichtbilder für Kinder und Erwachſene.

Siehe Anſchlagſäulen.
Pelzwarel

werden jauber. fachm,
zu mäß' gen Preiſen nen

umgearbeitet.

lager fertig. an
Breite ſtraße 6.
Sonntag den ganzen F

Tag goöffnet!

ne II I

wird nur von den

Scheffo

III
her und ist

Der Feſtſaal in der Marninſchule an den Ausſtellun zstagen

Einkäufen
i ten wir unsere Parieigenossen und Leser sich stets aut die

empfiehlt

Spielwarenhaus

in deren

Filialen
zu kaufen. Es wird
aul Wunseh jedem

rei ins Haus
geliefert.

inserate in der „Volksstimme“ zu beziehen.

c
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ber leipaigenadere leipeigertrave 66.
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Halle, Mittwoch, 10. Dezember 1919. Beilage zur Volksſtimme.
Sturm bei der Vergung des Reihsnotopfets in der NRahlonolperſanm ung

Bei der Beratung des Reichsnotopfers läuft dieRechte Sturm. Zuerſt der e Dei rige Sie
parteiſer Rießer. Er möchte, daß das Geſetz uach ganz
nennen GEeſichtspunkten umgearbeitet wird. Er meint,
die neue Zeit habe Exzellenzen beſeitigt, um Jmpotenzen
an ihre Stelle zu ſetzen. grgißt er ganz ſeinen kaiſer-
lichen Herrn in Ammerongen? Rießer iſt Univerſitäts-
profeſſor. Hält er Wilhelm, „den Erledigten“, für eineCaſtige Potenz? Er ſpricht dann von Wiederkäuern des
Erfurter Programms. In dieſem Tone wollen wir
Herrn Geheimrat Rießer nicht folgen.

Dann kommt der deutſchnationale Hugenberg daran.
Dem Reichsnotopfer dichtet er alle nur möglichen Nach
teile an. Es ſei der Ruin des deutſchen Volkes. Seine
Rede wird immer ſchärfer gegen links. Der Geldſack
iſt bedroht. Hugenberg wird immer Be
vor man die Vermögen zur Deckung der Staalsſchulden
heranzieht, ſoll man lieber die Franzoſen ins Ruhr
re einmarſchieren laſſen. Es lebe das Geld. Vater-
and, nationale eſnung Stammeszugehörigkeit, alles

iſt Hekuba, wenn nur die gerühmte Privatwirtſchaft,
d. h. der private Säckel, erhalten bleibt. Die Linke tobt
in Empörung. Der Redner, der ſich national nennt und
auf ſolche erbärmliche Sei die Ehre und Würde der
deutſchen Volksvertretung beſchmutzt, wird mit brauſen-
der Entrüſtung niedergeſchrien. Das läßt ſich die große
Mehrheit des Hauſes nicht gefallen. Hugenberg gelingt
es auch nicht wieder, zu Wort zu kommen. Der Präſi
dent muß die ung ſchließen. Erſt eine Dreiviertel-
ſtunde ſpäter wird die neue Sitzung aufgenommen, die
dritte an dieſem abwechſlungsreichen Tage.

Die Zwiſchenzeit wurde dazu verwendet, in das
tenographiſche Protokoll der Rede des Abg. Hugenberg
Finblick zu nehmen. Der Präſident bedauert die Takt
loſigkeit dieſes deutſchnationalen Sprechers, bittet aber
mit Rückſicht auf die Würde des Hauſes und die Gleich
berechtigung der Redner den Abg. Hugenberg zu Ende
ſprechen zu laſſen. Der geiſtloſe Schwätzer beendet
darauf ſeine Ausführungen. Erzberger antwortet
wütend über die Verleumdungen des Vorredners. Es
42 Sturm. Anſtelle des profeſſoralen Vizepräſidenten
haußmann iſt der energiſche Rechtsanwalt Fehrenbach
getreten. Erzberger und J werden der Wellen
des deutſchnationalen Sturmes bald Herr. Den letzten
Akt des würdeloſen Schauſpiels, das die Deutſchnatio-nale Partei mit ihrem erbärmlichen Eintreten für Pro-
fitintereſſen geboten hat, bildet der re Rückzug
des Abg. Hugenberg, der ſich windet, um ſeine Rede
taktvoller erſcheinen zu laſſen als ſie tatſächlich war.
Zum Schluß der Sitzung lieſt Präſident Fehrenbach die
Stelle aus der Rede des Abg. Hugenberg nach dem
ſtenographiſchen Protokoll nochmals vor, die den Grund
zu dem ganz und gar unnötigen Sturm J hat.Der Präſident hält es für manchen Satz dieſer
Rede zu verſchweigen. Der Schmutz ſoll nicht nochmals
aufgewühlt werden.

Der Auffaſſung Erzbergers kann man ſich nur an
ſchließen. Ein deutſcher Volksvertreter, der im Augen
blick, da Clemenceau Note auf Note gegen das deutſche
Volk hetzt, frevleriſch aus Parteiintereſſe mit dem Ge-
danken der Beſetzung des Ruhrgebietes ſpielt, ein ſolcher
Mann t der öffentlichen Verachtung preisgegeben. Sein
Name iſt Hugenberg.

WTVB. Berlin. 9. Dez. 124. Sitzung. Am Miniſter
tiſche: Erzberger, Dr. Südekum.

Prsſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr
35 Minuten und teilt mit, daß infolge

Eingehens der Ententenote der Miniſter des Aeußern
auf dieſe eingehen wolle nach einer Sitzung des Kabinetts,
die noch nicht ſtattgefunden hat. Demgemäß ſchlage er vor,
die Kundgebung der Nationalverſammlung gegen die Zurück-
haltung der deutſchen Kriegsgefangenen von der Tagesord
nung abzuſetzen.,
un Haus iſt einverſtanden. Nächſte Sitzung um

r.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 2 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Beantwortung

von Anfregen.
Die Ausdehnung der Erhebung der Zölle in Gold

auf die ſogenannten Liebesgabenpakele aus dem Auslande
wird nicht aufrechterhalten. Dir ſe Pakete ſind abgabenfrei
mit gewiſſen geringen Aus nahmen.

Eine Verdoppelung des G. undlohnes für die Vemeſſung
der baren Leiſtungen der Krankenkaſſen und die Abände-
rung der Grenze für das Erlöſchen der Verſicherungspflicht
(bei Ueberſchreitung eines Gehaltes von 5000 Mk.) wird
zurzeit erwogen.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfs
über das Reichsnotopfer.

Zu Paragraph 1 liegt vor ein Antrag Rießer, denEntwurf an e 10. Ausſchuß zur Umarbeitung zurück

rerweiſen. Zu dieſem Antrag wird namentliche Ab
b a i t (D. V.) begründet ſeinen Antrag

g. Dr. er (D. V.) begr rag.Vir produzieren ſetzt monatlich anderthalb Milliarden
Nark Papiergeld. Wirkliche Reformen ſind nur das
Landesſteuergeſez und die Rei benordnnung.
Alles andere iſt in größter Haſt zuſammengeſtellt. Das
Potopfer und die e e ntenmerſtenee ſollen den
nternehmer zum beſtbezahlten Angeſtellten ſeines Be

triebs machen. Unſere Wirtſchaft kann nur dur
rivatbetrieb wiederaufgebaut werden. W 7 un

eichseinkommenſteuer müſſen auf mehrere Genera-
tionen in ihrer Wirkung verteilt werden.

Aög. Dr. Hugenberg (D. N.): Der Umfang derLegnerſchaſt gegen das Geſetz wächſt ſtandig Für den
Antrag Ricßer werden wir ſtimmen. Zu Paragraph 1

ben wir den Antrag Arnſtadt eingebracht, wonach die
bgabe zu einem Drittel in der Form einer einmaligen

Kermögensſteuer und zu zwei Dritteln in der Form der
ebernahme einer neu herauszugebenden Steueranleihe

entrichtet wird, die bei einer 5 toten veranſun
it einer abwärts geſtaffelten Zinsſcheinſtener belaſte

wird. Die von uns vorgeſchlagene Zwangsanleihe wäre
weſentlichen eine Konvertierung früherer Schuldver-

ded en. Das bisherige Verhalten der angelſächſi

werden,

ntereſſe. Der Feind wird zugreifen, wennie (zu Erzberger) es ihm ſo bequem machen.
Sehr richtig, rechts; Lärm links.)

Das Notopfer iſt ein ganz unerhörter Leichtſinn.
Wenn Sie (zu Erzberger) das deutſche Volk in
die Sklaverei re wollen, dann laſſenSie doch lieber gleich das Ruhrgebiet be-

tz en. (Wüſter Lärm bei der Mehrheit; Rufe: Schluß!
ump!; Glocke des Präſidenten; Redner verſucht weiter

zu ſprechen, wird aber durch andauernden Lärm gehin-
ertizepräſident Haußmann (nachdem er ſich endlich

Ruhe verſchafft r Jch bitte den Redner nicht am
Sprechen zu verhindern. Jch bitte zu beachten, was Sie
dem Hauſe und dem Weitergange der Verhandlungen
ſchuldig ſind. Jch bitte den Redner, fortzufahren.

Abg. Dr. Srgenberg verſucht, mit ſehr ſtarker Stimme
weiterzuſprechen. (Erneuter toſender Lärm bei der
Mehrheit, beſonders bei den Sozialdemokraten; Schluß-
rufe; Nufe rechts: Redefreiheit!)

Vizepräſident außmann unterbricht die Sitzung um
41 Uhr auf eine Viertelſtunde.

Im Hauſe bleiben erregt debattierende Gruvven
zurück.

Die Sitzung wird nach 5 Uhr wieder aufge-
nommen.

Vizepräſident Haußmann: Die Wendung des Redners,
die die Unterbrechung hervorgerufen hat, konnte die
Gefühle des Hauſes verletzen. J ſpreche mein Be
dauern darüber aus. Jch bitte aber auch, die Rede-
freiheit zu reſpektieren.

a Dr. Hugenberg (D. N.): Das Notopfer iſt ein
Sozialiſierungsgeſetz. Sozialiſieren aber koſtet Geld.
Mit Erzbergers Sozialiſierung werden nur Formen des
r smus hervorgerufen, wie ſie abſtoßender nicht
exiſtieren.

Miniſter r Der Vorredner hat den ſonder-
baren Mut gepa t, von der Tribüne des Hauſes in wohl
vorbereitenden Redewendungen Unerhörtes auszurufen.
Namens der Regierung muß ich dieſe Unterſtellung auf
das ſchärfſte zur ückweiſen. Wir ſtehen mit dem

einde in ſchweren Unterhandlungen. Die neue Note
roht mit neuer Beſetzung, und in dieſem Augenblick

ſang es ein Mitglied der deutſchnationalen Partei
ertig,

mit dem Gedanken einer Preisgebung weiteren deutſchen
Landes zu ſpielen.

(Andauernde Pfuirufe bei der Mehrheit.) Wenn ein
anderes Mitgli d des Hauſes ſo etwas getan hätte, hätte ich
die Entrüſtung der Rechten gegen einen ſolchen „Landes-
verräter“ ſehen mögen. (Stürmiſcher Lärm rechts; Glocke
des Präſidenten; Lärm links.) Jch unterſtelle dem Vor
redner nicht Landesvrrat. Jch ſtelle nur die objeltiven
Wirkungen ſeiner Aeußerungen feſt. (Lärm; Präſident
Fehrenbach bittet energiſch um Ruhe.)

Miniſter Erzberger (fortfahrend): Es iſt eine Ver-
leumdung der Regierung, wir hätten eine Korruptionsver
waltung. Unſere ſchwebende Schuld wird verringert werden
durch das Abkommen mit Belgien über die Regelung des
ir. befindlichen deutſchen Papiergeldes in Höhe von
ſechs Milliarden Mark. Ich freue mich, daß ſo

eine Verſöhnung mit Belgien angebahnt
iſt. (Beifall.) Wir haben den Beſitz zu 75 Prozent zur
Aufbringung der Steuern herangezogen. Der Reſt von
25 Prozen: ſoll von den ſchwächeren Schultern gatage
werden. Was tilgen wir denn in einer Generation? Jn
30 Jahren werden wir 20 Prozent getilgt haben. 80 Proz.
überlaſſen wir tüchtigeren Generationen. (Sehr richtig! bei
der Mehrheit.) Es liegt kein Grund vor, die Vorlage an
die Kommiſſion n denn die vorliegendenAnträge ſind in der Kommiſſion bereits erörtert und ab-
gelehnt. Die Vorlage ſagt kein Wort davon, daß das Not-
öpfer in einem Jahre kFezahlt werden ſoll. Jeder hat
30 Jahre Zeit dazu, der Landwirt ſogar 50. Seine Schuld
ſteht zu Vuch: aber er behält doch das Geld im Betriebe.

Eine Zwangsanleihe
wäre nur denkbar ols Ergänzung zur Kriegsanleihe. Die

nach dem Antrage Arnſtadt entbehrt jeder
öglichkeit, wie die Vorlage auf die Verhältniſſe des Ein-

z lnen Rückſicht zu nchmen. Nehmen Sie die Vorlage in
der gegenwärtigen Form bald an. Denn ſonſt wäre an eine
Verabſchiedung der Umſatzſteuer nicht zu denken. (Beiſall
bei der Mehrheit.)

Perſönlich bemerkt Abg. Dr. Hugenberg (Dn.): Jch ver
wahre mich dagegen. daß ich geſagt haben könnte, ich wünſche
die Beſetzung des Ruhrgebiets. Ich habe nur g ſagt, die
Politik Erzbergers würde dahin ſühren, und dann
könne er es lieber gl ich tun. Jch habe Herrn Erzberger
lange für einen Landesverräter gehalten.

Präſident Fehrenbach ruft den Redner zur Ordnun S
Abg. Dr. Streſemann (D. Vpt.) perſönlich: Jch habe

len den G danken einer Reichsvermögensabgabe emp-
ohlen.

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr: Fortſetzung.

At Klllen Prozeß
ſ24. Verhandlungetaa.)

Antrag des Staatsanwalts: 5 Fahre Geſüngn's.
Geſtern r die Zeugenvernehmung endlich abgeſchloſſen

und die Reihe der Plädoners begann mit einer vierſtün
digen Anllagerede des Staatsanwaltsrat Dr. Sa k. der Kilian
nicht weniger als ſieben Vergehen. darunter in der Hauptſache
der mitennö iaung. Klaſſenverhezung und Bildung bewaff-
tet aufen o ren die R gierung bezichtete In manchen Aus
führungen ſachlich und korrelt. im ganzen aber mit Behaup un
gen. die ſelbſt ein äußerſt geduldiges Richterlollegium des öfte-

die Köpſe zu ammenſtecken und nach der Uhr rückwärts ſchaueni Bann raat wurde als Zuſammenfaſſung aller Vera hen
Jahre Gefänanis. Heute folgen die Verteidiqungsreden.

R m letzten Zeugenaufruf gibt der frühere Volksbeauf
traate. ge Parteilſekretär der U. S. P. in Berlin Ditt-
mann ab n über die Befuaniſſe der A- und S.-Räte. Er
führt aus: Nach der Verordnung vom 11. November durch die
Volkebeauftrag?en waren die A.- und S.-Räte die höchſte Jnſtanz

waren.
en bürgt nicht dafür, daß ſie uns Zeit laſſen m Reiche denen ſämtliche anderen Behörden. darunter die komhie aue Wbhlderſtandenelt eigenem Thee ben ere We We tet len Sie

3. Jahrgang Nummer 284
ha'ten die Revolution zu ſichern und konnten im gegedenen Falle
auch Gewalt anwenden

Zeuge Parteiſekretär der U S. P. Schöninag- Leipzig
macht über die Verbindung der Leipziger A- und S.-Räte mit
Halle Angaben. Er ſaat aus. das eine Abordnung nach Leipzig
gekommen wäre. Halle würde durch die Reaktion bedroht. Als
er nach Halle gefahren war. wußte niemand. auch Kilian nichts
dergleichen. Als l. tzter Zeuge macht Sonntag Ausſagen über
Weider. die deſſen eigentümliche Stellung als Belaſtungezeuge
in dieſem Prozeß belcuchten Weider hätte ſich mit Hans Ferch-
land überworfen. weil Weider meine Frau und Emmy Hoff
mann als Huren bezeichnet hätte.

Die Zeugen Lancer und Hartung werden wegen Verdachtes
der Mit'äterſchaft nicht vereidiat.

Es beainnt ietzt die Anklagerede des Staatsanwaltſchafts-
rat Dr. Saßk Seine Ausführungen ſind folgende:

Zuerſt möch'e ich den Vorwurf der Klaſſezijuſtiz der immer in
der radikalen Preſſe aufgetaucht iſt. zurückweiſen. Außerdem
möchte ich darauf hinweiſen. daß von Freunden des Angeklag'en
alles bis zur Todesandrohung verſucht worden iſt. um Belaſtungs-
zeugen zum Meineid zu verleiten.

Weiter möchte ich von dem Ultimatum an den Maaiſtrat
ſprechen. Kilian fiel bei der Revolu“ion die Organtſation des
Arbeilerrates zu und er war bald der führende Mann Er bezog
aleichzeitig ſein Gehalt vom Volksblatt“ und ſtand mit ihm in
dauernder Verbindung. Er war tatſächlich der Hauptträger der
Macht in Halle. Sein Ziel war. den Arbeiterrat in ſeine Ge-
walt zu bringen. Er hat den Maaiſtrat veranlaßt. den A.- und
S.-Rat über ſich anzuerkennen. ließ aber nach außen ſo ſcheinen,
als wenn das nicht der Fall wäre. Er wollte das Bürgertum
vollſtändig ausſchal'en. Sein Verhalten der bürgerlichen Preſſe
gegenüber ſpricht genug. Doch der RPätekonagreß am 16. Den.
bekannte ſich zur Nationalverſammlung und Demokratie. Kilian
dagegen wollte die Rätediktatur Dazu brauche er das Sicher-
heitsregiment und bewaffnete Arbeiter trotzdem das Sicherheits-
regiwent nur vom S.-Rat abhängig war. Jn Wirklichkeit ſtand
der S.-Rat uner dem Einfluß Kilians Er ſtand in enger Be
ziehung mit Ferchlandt. deſſen Umſturzpläne durch Zeugen
bekundet worden ſind Kilian war auch mit Meſehera befreun-
det. der ein offenſichtlicher Svartakiſt war. Die Vorgönag im
Januar ſind organiſiert worden Nun kommt die Ranagabzeichen-
frage. Es handelte ſich in dieſem Falle nur bei Kilian darum,
die Anteroffiziere der Artillerie aufzureizen. um dann gegen ſie
vorgehen zu können. Die Gründung der K P. D. iſt ein Werk
des Angeklagten. man bringt dieſe Gruppe in Verbindung mit
den Plünderungen. Jn dem Ultimatum ſehe ich eino Beamten-
nöligung durch Drobung und Gewalt Oberbürgermeiſter Rive
und Bürgermeiſter Serdel haben angegeben. daß ſie damals
un“er dem Zwana der Verhältniſſe gehandelt hätten. Kilian
hatte ſich auf den Standpunkt. daß Macht Recht iſt. geſtellt.
Jch bheantrage hierfür eine Gefängnisſtrafe
von einem Jahr.

Das Zweite iſt die gewaltſame Beſetzung des Artillerie
depo's. Dazu gehört die Vewaffnung des Stad! hauſes Die
Arbeiterbewaffnung ſollte ſpäter erfolgen. weil man vorgab. die
Artillerie wolle den A.-Rat ausheben. Die Spannung beſtand
ſchon lange zwiſchen Artillerie und Sicherheitsregiment., deren
geiſtiger Führer Kilian war. Kilian hat durch die Beſetzung
des Depo“s und durch die Nichtverhütung der Zuſammenſtöße der
Demonſtrationszüge., trotzdem es ſeine Pflicht war. eine ſchwere
Schuld auf ſich geladen und ich beantrage deshalb hierzu eine
Gefänanisſtrafe von 1 Jahr und 3 Monaten

Die Bewaffnung der Ammendorfer Arbeiter ſteht einwand-
frei feſt Sie erfolgte Ende Dezember bis zum 3. Januar. Die
Bewaffnung war vollſtändig organiſiert. Kilian war bei dieſer
Vewaffnung als Hauptverſon beteiligt. Nach Zeuoenausſagen
hat Kilian am 12. Januor den Befehl gegeben. die Arbeiter zu
bewaffnen. Für ſeine Pläne batte er ſchon an den Ammindorfer
Arbeiern genug Später kom die Bewaffnung der geſamten Ar-

nung ſchhe. Jch beantrage für die erſte Bewaffnung
eine Gefängnisſtrafe von 9 Monaten für die
zweite eine ſolche von einem Jahr.

Es folgen die Fälle von Freiheitsberaubung. Hartung
wie Lange ſind ungeſetzlich feſtgenommen worden. Es lag in
b'iden Fällen Böswilligkeit vor Jch beantrage eine
Mindeſtſtrafe von 6 Monaten.

Jch komme jetzt zur Klaſſenverhetzung. Kilian war der Ar
tillerie gegenüber ſtets provozierend und er verſuchte ſtets Terror
auszuüben. woher ſich die nachfolgenden Plünderungen zu Be
ginn des März ableiteten. Deshalb beantrage ich eine Ge
fänganisſtrafe von eingom Jahr.

Der ſchwerſte Fall iſt die Drucklegung des Fluablattes Ord-
nung oder Gewalt“ Der Angeklagae hat dafür die Verantwor-
tung. Kilian hatte General Maercker verſprochen. deruhigend
auſ die Menge zu wirken. Er tat das Gegenteil. Das Flug-
blatt war aufreizendſter Art. Unmittelhare Folge dieſes Flug
blattes iſt die Ermordung Klübers. Die Planmäßigkeit der
Plünderungen iſt auch auf dieſes Fluablat zurückzuführen. Jch
beantrage ein Mindeſtſtrafe von 2 Jahren.

Der letzte Punkt iſt der Fall Schleutermann. der Kilian
ſprechen gehört hat. daß man die ſchwachen Regierungastruppen
wieder hinauswerfen müſſe. Dazu wollte er das Bürgertum als
Sturmbock benutzen. hat aber im (ntgegengeſcz'en Fall im
A.-Rat zur Sprache gebracht. daß das Bürgertum vom A.-Rat
Schutz verlange Das war auch Verhetzung. ich beantrage des-
halb eine Gefängnieſtrafe von 1 Jahr und 3 Monaten
Als Gefamtſtrafe beantrage ich 5 Jahre Gefängr
ni s.

Die Verhandlung wird auf den nächſten Tag vertagt.
„ſ—-O]?3z-l]-—„—--«mmsnahſaſhòsnhçmnGsmm2

Halle und 6uullreis,
Halle. 10. Dezember 1910Vorſtand und Preßlommüſſion.

Freitag abend, punkt 7 Uhr, vichtige
Sitzung im Gewerkſchaftshaus. Erſcheinen aller
notwendig.

„Verſchnupit“

3 unſer „lieber Freund“ in der „Halleſchen
zir haben ſchon einmal mitgeteilt, daß wir

„heimliche Liebe haben m n nennt ſie ſich), die fort-
geſetzt „hinter der Volksſtimme her iſt“. Diesmal hat
es dem Herrn unſere Notiz über die „Lügenplakate“
angetan und er verbricht wieder mal einen ganzen
Leitartikel gegen uns, den er ſonderbarerweiſe mit
„Verleumdungen“ überſchreibt; jedenfalls meint er
damit die ſchwarz-weiß-roten Plakate.
übrigen wird ſo in „ethiſcher Entrüſtung“ gemacht, da
man das Gruſeln bekommt. Es wird ganz natürli
wieder alles, was wir auf die Beine geſtellt hatten, au
den Kopf geſtellt, zugegeben wird aber, daß „Kaiſer
Wilhelm manchen Fehler gemacht hat.

Das t uns. Wenn die Herren ſchon ſagen,
daß ihr Kaiſer manchen Fehler gemacht hat (in der
Politik nämlich), dann wird auch dem „Volk“ ſo manches
erklärlich. Die übrigen Fehler haben dann die Deutſch

nationalen gemacht, die heute, wie dieſer Herr un
B. durchaus keine Seelengemeinſchaft mit den Konerraten und Alldeutſchen von geſtern haben wo

Zeitung“.
dort eine

See 2 e

beiterſchaft hinzu. die ich nicht in Beziehung zur erſten Bewaff-



e

r Rat findenden Vuchwoch. Dusſtellung und Verkauf auter

h Polkeſtimme. Gr. Ulrichſtr. 27. melden.

t der Löſung der Aufgaben der Kinder und Knagendfürſorge er

der vom 11. bis 14 Dezember im Feſtſaale der Martin

c Wand'chmvck. wollen Fch in der Buchhandlung der

jührung in die Aufgaben der Kinder und
Fugendwohl ahrt.

unterzeichnete Ausſchuß hat an die Sadtverwaltungent ehe mit über 100 000 Einwohnern folgendes Schreiben

Im Intereſſe einer erſprießſichen Mitarbeit der Frauen bei

int es notwendig. daß den Frauen die in den ſtädtiſchen
rwakl' ungen. insbeſondere als Stadtverordnete und Bürger

devutiert bei der Geſtaltung die'es Zwriges der Woßlfahrts-
pflege maßkgebend mitzuwirken haben. ein zuſawmenhängender
Ueberblick über die geſamten Beſtrebungen dieſer Fürſorgearbei
nearben wörd.

Deshalb wurde beſchloſſen. die Einführung indie Auß
gaben der Kinder- und Jvgendwoblfahrt vom8. bis 17 Januar 1920 zu veranſtalten. die ganz in das Char
koſenburger Jygendheim verlegt werden ſoll. weil dort die
Möglichkeit groeben iſt. durch unmittelbare Vereinigrng von
Theori und Praxis den einzelnen Teilnehmerinven in möa
lichſt kurzer Zeit einen wirklichen Einblick in die Ardeit zu ge

N.
Für Vorträge ſind außer Lehrkräöften des Kugendheiwes in

Ausſicht genomwen und haben zum Teil bereits ihre Mi'wir-
kung zuge'gat: Fröulein Dr. Turnar. Frau Oberwarfh. Freulein
Barth. Fräulein Droeſcher. Fran Direk'orin Deutſch. Frövlein
Henſchke. Fren Borm-Schuch. Fräulein Wachenßeim. Fran Levy
Rathenau. Frövlein von der Leren. Frau Hedwig Herl Herr
Unterſtaagtsſekre'är Schulz. Herr Dr. Schonßerner. Herr Dr.
Caſpari. Herr Lenné. Herr Awkegerichtsrat Dr. Friedberg.

Der unterzeichnefe Ausſchuß bitet die Sadtwerwaltung. die
ſem Unternehmen ihr Wnereſſe zuzn wenden und 1 oder 2 Teil-
nehmer aus dem Kreiſe der weiblichen Mit
irre der ſtädtiſchen Verwaltung au dele-
gaiere K.

Das Reichsminiſterlum des Innern hat ſich dereit er'l*rt.
die geſam'en Koſten des Kurſus zu tragen. ſo daß für die Teil-
nehmer keire beſonderen Koſten entſtehen. Es wören von Stadt
verwaltungen nur die Reiſe und Tagcgelder für ihre
Delegierten zu bewilligen.

Der Ausſchuß glarbt. daß dieſe verböltrisweäkiag geringe
Ausgabe durch die wertvohere und fatfröftigere Mitarbeit. die
dann von den Fraven geleitet werden kann. vollkommen ausge
glichen werden wird

Es iſt auch in Erwägung gezogen. daß vach Ermeſſen der
eireelnen Sohtverwelirneen ſoöter olche Krſe von iſnen
ſelbſt reranſtal“et werden könven. bei denen die von den Teil
nehmerinnen hier gemachten Erfahrungen auf die dortigen brt
lichen Verhböl wiſſe vraktiſche Anwendung finden würden.

Zur Erleihternro des Beeliner Anfer halt wird tm kvgend-
heim ſelbſt täglich Mi'tageſen u 5 Mk und Abendeſſen zu
3 W. für d'e Teikneßmerinnen bereftſtehen.

Anmekldungen von Teilnehmertinnen ſind d
zum 153. Dezember 1019 zu richten an das Kugendheim
Charkotterſura. Eoetheſtr. 22
Annag v Eijierke. Mital d Nationefverſamwlung. Dorofßa
Kirſchfeld. Rerentin im Reichsarbei“s miniſterium. Waria
Juchger. Mital d. Natſonalverſammlung. Dr. Marie Eliſa
ke'h Lüders Mittel d Nationalver'ammleya. Klara Mende.
Mial d Nationalverſarrwlong Oßerbüragerwaſter Mitlaff.
Geſchäftsföhbrer des Deutſchen und Vrepiſchen S'öädtetands.
dein rich SAypſ2 Wutferſtettuk I Peſt r ern

Helene Weber. Mitalied der Nationalverſammlung.
20 Jahre Tuberkuloſebekümpiung.

Vom Ortsverein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe in Halle
arht uns ein Grſchäftsbericht zu. der ein Bild über die Tätiakeit
dieſes Vereins und das Aufreten der Tuberkuloſe während der
e Jahre gibt. Wir entnehmen dem Bericht u. a.
jolgendes:

Am 15. Juni 1809 gegröndet. blickt der Verein jegt auf ein
2Mähriges Beſtehen zurück Leider füg es die Unavnſt der Ver
hältniſſe inebeſondere der durch den Weltkrieg und ſeine Folgen
bedinagte Mangel an Nahrungemitteln. einer der Hauptfaktoren
bei der Bekämpfung der Tuberkuloſe. dak wir uns gerade zu
dieſem Zeitpunkt nicht wehr auf der Höhe der in der Zwi'chen
zeit erreichten Erfolge befinden. So iſt z. B. auf 19 000 Ledende
berechnet die Sterslichk-itewiffer von 12.8 im Jahre 1913 auf
29 im Jahre 1918 geſtiegen. ein erſchreckendys Zeichen dafür.
wie ſehr es wieder angeſtrenateſter Tätigkeit bedarf und welche
dohen Aufwendunaen erforderlich ſind. um die unſero Volks
kraft in erhöhtem Maße bedrohende Seuche zu Kderwinden.

Die Ziele und Nwecke des Vercins wavn und ad auch jett
noch: 1 tuyrch Wort und Schrift die Bevölkerung über das Wern
und die Mittel zur Bekämpfung der Lungenſchwindſucht aufan
klären. ſowie auf Be'eitigung öffentlicher Mikſtände und die
Anordnung von Schutzmaknahmen hinzuwirken. 2 die Errich

Kleines Feulletrn.

Der Leſeſtoff unſerer Kinder.

(Eine zeitgemäße Frage im Hinblick auf das bevorſtehende
Weihnachtsfeſt.)

Von Karl Waaſe Naumbura.
Liebe Elern. geſtaftet mir. daß ich Eure Aufmerkſamkeit

wieder einmal auf eine Sache lenke. die der Lehrerſchaft und den
Schulbebörden ſeit Jahrzehnten ſehr am Herzen liegt, auf den
Le'eſtoff unſerer Kinder. Die Beſchäffigrna mit einem auten
Buche iſt zweifellos eine der beſten und anerkennenswerteſd'n
Es aibt wohl kaum noch eine Mutter. die nicht von der hohen
erziehlich n Bedeutung eines guten Buches überzwat wäre und
die ihrer Tochter nicht die nötige Zeit aönnte. ſich mit einem
ſolchen zu beſchäftigen. Ein autes Buch bewrüchert nicht nur das
Wiſſen und erfüllt die Phantaſie mit neuen Bildarn. ſond en
wirkt auch veredelnd auf Herz und Gemüt und ſtärkt den Willen
zur Vollbrinaung des Guten und Schönen. Die Beſ'chäftigung
mit einem Buche iß darum das reinſte und edelſte Vergnügen.
welches wir unßrn Kindern verſchaſfen können. Wir haben
nur dafür zu ſorgen. daß ſie keine Leſewölfe“ werden. vicht den
Inhalt verſchlingen und alles darüber vergeſſen Es iſt falſch.
dem Leſetrieb der Kinder völlig freien Lauf zu laſſen noch ver
kehrter aber wäre chm. dir ſen Trieb ganz zu un erdrücken. denn der
Leſehnnaer iſt zunächſt Vildungehnnger und nur. wenn er mit
ungeſunder Rafrunn geſtillt wird. wirkt er verwüſtend auf Herz
und Gemüt. Vernünftige Eltern werden in ſolchen Fällen dem
Kinde das Bruch nicht fortnehmen oder verſchließen: denn ſie
würden dami nur Tron und Unzyfriedenheit wachrufen. ſondern
e werden für rechtzeitige Ablenknna ſorgen. das Kind zur
rbeit für Schule oder Hauewirt'chaft anhalen oder es zu klei

nen perſönlichen Dienſten heranzieben. wozu das Kind immer
willig jein wird. Ein anderes Mittel iſt die Anregung um
Spiel. im Commer im Freien. im Winter im Zimmer. Es
ein ſchönes Bild. wenn Vater und Muſter ar langen Winter
gdenden mit ihren Kindern ein Gefellſchaftslviel treiden.

aber. ſie laß n ſich von den arößeren Kindern etwas vor
leſen und unterhal'en ſich mit ihnen über das Geleſene: dern

rung von w. tn Gebiet des runlichſt zu rn. 3 für die Heilſtätendehandiung geelanete,.
minderbegüferte Lungenſeßrnde auf Vereinskoſten Heiſſtäften
zu überweiſen eder die Aufnahme zu vermitteln. 4. wöhrend
und nach der Heilſitensekardlyng dir Familie des Vattenten
zu unferſt'hen. 5 Lungenleidenden Beihlilſen zur Beſchaſpung
oufer Wohnrngen a gewähren. 6 ihnen bei Auſſuchung ge
eigne er Nebeit behilflich zu ſein.

Fürſorgenſteſle Eeſindet Ach et Saliarafenſtraße 1. I.
Hier ſtehen lechs Räume zur Verffanno ſein Unterinchunges
immer. zwei WMartezimmer für die ſtunden. ein Röntgen
zimwer nebſt Warte- und Arbeitezimmer)

Im Berich'sfahre crteil'e die Für'oraeſtelle in 11 039
(8215) Fällen Rat. Die Fratliche Sprechſtunde Heſuchten 3915
(26507) Kranke. ärztliche Unterſrchuneen fanden bierkoi 2949
(2198) ſtatt Die bierin en'haltene Zahl der erſtmalig ärzt
lich unteruchten Perſonen betrra 1059 (808) und zwar kawen
die ärztlichen Unterſuchungen 1209 Familien zuaute. davon 669
wen himzugekomwenen. Vireretſche Amwpfungen wurden 217
voreenommen. 293 ergaben poſiiven Befund. Auswurfunter-
wchurgen wurden 753. (631) wal veranſaßt und zwar ergaben
109 (136) Tuberkelbazillenbefrord. Zur Vſolierung der Kranken
nd zum Bnmieten ge'rnder Mohnungen wurden 39 Famil'en
Mietsryterſt tungen in 4 (70) Fällen wurden Betten und Bett-
ſtück abeege len. Die Vſolierung von Kranken konnte 44- (41)
mal durcheefihrt werden ohne daß wir Unterſtünnnaen geben
mußten. Eine Maſchfrau wurde 6- (13) wal und eine Vrkfrau
1A. (43) mal auf unſere Koſten geſtekt An Haferwehl worden
2417 (911) Pfund. an Fleiſch 15900 (10379 Pfund und an Eſſen
eus der Volks- berw. Kricaskſche 78 (h20) Liter abgeeeden.
Die Zahl der veranlaßten Desinſceſoren betrug 151 (131).
Anfnahwen in Heiſtötten p0 wreden 149. (148) mat veranlaßt,
davan 62mal für Kinder. Die Koſten teugen wir. oft auch in
Perßindrng mit anderen Vereinen und der Stadtverwal' nung
Halle. Die Arfnahwe im Alters- vnd VPflegehcim der Stadt
Halle und in Krankenhäuſern wurde 50 (42) Kranken ver-
mittelt. in Kinderhorten vp. wurden 18 (7) Kinder nunterge-
bracht. 43 (61) Kinder wy den zur Unterbringung in Ferien
faſonien „mpfoblen Für Soolßbäderx wyrden 15 und für die
SchlafſFuſer 11 Kinder vorgeſchlagen. Außerdem wurden zahl
reiche Antrge auf Gewbrung von Milch. Butter. Käſe. Eiern,
Honiag. Weikbrot und Kohlen an Lurgenfranke beim Sadt
ernährungeamt geſtellt. ſowie Fhers Chevöſbrung von Unter
Fütrngen aus Stiftungs- vnd öffentlichen Mitéeln vermielt,
ebenſo Invalidenrenten. Svuckflaſchen wurden 40 abgegrben.
Die Schweſtern machten 6590 (4892) Hausbeſvhe. Die einge
flarrvrfen Zaßlen ßezieben ſich auf das Vorfahr

Die Frz' lichen Sprechſtunden finden Dienstag vorm 7--11
Ahßr und Mittwoch nochm 3--9 Ußr. die Schweternſvrechſtynden
wit Arsnahwe ron Sonnabend töäalich 3--6 Uhr nachm. ſtatt.
eben dem Mangel an Miſch und Rahrnnasmwitte ln der unſere
Arbeit außerordentlich erſchwer'e. beſtanden Schwierigkeien
ſeſder immer noch bei der Anterfrinenng ven Kranken in Heil-
ſtätten infolge teilweiſer Tnanſprrchrobhme der Anſtalten eur
Unterßringung der Kriegsinvaliden und auch infolge des An
ſchwellens der Zahl der Tuberkuloſeerkrankungen.

Das neu Feruſprechkabel von Deutſchland nach Schweden

iſt eröffnet worden. Die Verſtändigung iſt ſo aut. wie man es
bei einer Entferrung ron rund 1000 Kilometer nur erwarten
kann. Vor dem Kriege haben wir zwar ſchon bis Paris (1200
Kilometer). iag ſogar bis Maifand (1350 Km.) fprechen. und
waren dabei. den Verkehr mi“ Rom (2000 Km aufeunehmen.
An Amerika beſteht 'ogar ein Sprechrerhr von Rew York nach
San Franzisko (über 5000 Km.). Aber bei dieſen Verbin-
dungen handel es ſich um Frei leifungrn. während die Der
bindung mit Schweden ein 140 Km. larges Seekabel das
zrrrlt lönaſte Fernſprechſeekabel der Welt einſchlicekt Die
Dämpfung der Laute in langen Kabeln iſt ein großes Hinder
nis ſür den Sprechverkehr zwiſchen ſolchen Ländern. die wie
Deutſchkand und Schweden durch Meerestelle von einander ge
rennt ſind. Zwei techniſche Hilfswi'tel aibt es. um dieſe nach
teilige Däwpfrong wettzrmachen. Das eine liegt in der befon
deren Vauart den Kabels. das andere in der Anwendung des
Fernſprechverſtärkers Das dentſcheſchwediſche Kabel iſt nicht.
wie vielfach angenommen wird. ein Pupinkabel. ſondern ein
Krarupkabel. Beide un erſcheiden ſich dadnrch. dak deim Pupin
tabel die Lartſibertraanng durch in Abſtönden eingphau'e
Spulen (Selbſtinduktions'vulen) verbeſſert wird während beim
Erarupkabel ſo genannt nach dem däniſchen Jngenleur
Krarup. von dem die Erfindung herrührt dieſelbe Wirdrna
durch eine Umwick lung der cinzelnen aus Kupferdraht be-
tehenden Kaßelleitungen mit ganz feinem Eiſendraßs erwicht
wird. TDae Kabel iß von der Firma Felten Guilleanme
Carlgwerk in Cöln Mlbeim geliefert worden. die auf dieſem
Gebiet über aroße Erfahrungen verfüat. Die Srekadellegung
lag in den Hönden der Norddeutſchen Seekabelwerke in Norden
kam. deren bewöährtem Verſonal es mit Unerſtütung der
den'ſchen und ſchwediſchen Verwaltung gelnnoen iſt. die vnter
den gegenwörtigen Verhältniſſen nicht einfache Aufgabe ſchnell

Mwächt van t anein ein Verkehr auf weite Entfernvngennach nicht ans wäre Hier muß deshalb noch der Fern
wrechverſtäörker helfen. der arf deutſcher See in Stratfund und
guf ſchwediſcher S ikte in Malwö eingebaut iſt. Die aus dem
Kabel kommenden für die Uebermittelung nac entfernier
liegenden Orten. alſo z. B anf ſchwediſcher Seite nach Stockholm
oder auf den'ſcher Seite nach Berlin. zu ſchwacden Lante wer
den durch den Verſtärker wieder auf ihre urſprünglich Höhe
geßracht vnd kommen dadurch am fernen Orte ebenſo zu Gehör,
wie wenn gar kein Kabel dazwi'hen läqge. Das Geringen de
Merkes iſt ein ehrenvolles Zeugnis für die deutſche Technik u
läßt uns auf ähnliche Erfolge für die Zukunft hoffen.

Die Einreiſe nach Beloien.
Ueber Anträge auf Erteilung der Erlaubnis zur Einrelſe

in das Gebiet der 4. Zone (belgiſches Gebiet) ſchreibt der Ma-
a mrgg; werden 8 Arten von Einreiſegründen unterſchiedenz

a Einrei'e aus eeſchöftlichen Gründen;
d) Einreiſe aus familären Gründen;
o) Einrei'e aus geſundheitlichen Gründen
Die Antröge müſſen in deutſcher und fransöſiſcher Sprabei der Polizelverwaltung (VPaßamt) des Wohnortes i

tragſtellers geſtellt werden und genaue Angaben über Reiſezieh
Reiſeweg, inn, Dauer, Rückreiſe uſw. enthalten. An Unter-
lagen werden gefordert:

Zu a): Eine der zuſtändigen Handelskammer
über die Not wendigkeit der Reile. Ferner genaue Angaben der
Namen und Adreſſen derjenigen Firmen, mit denen Antragſteller
in geſchäftliche Verbindung treten will.

Zu d): Eine Beſcheinigung der Polizeibehörde über die Rich-
tigkeit der vom Antragſteller angegebenen Gründe (Sterbefälle,
Erbſchaftrangelegenheiten uſw.).

Zu e): Die von der Polizeibehörde ßer Beſcheinigurg
eines Arztes, daß Antragſteller aus geſundheitlichen Gründen ge
t iſt, an einem beſtimmten Orte (Badeort) Aufenthalt zy
nehmen.

Dem Antrag iſt ferner beizufügen:
1. Ein deutſcher Reiſepaß oder Perſonalgusweis mit genaue

Perſonalangaben und einer mit beglaubigter Unterſchrifi
verſehenen Photooraphie des Antragſtellers.

2. Eine zweite unguſgedegere Photographie, die vom Verkehrs
kommirariet für den belgiſchen Reiſeerlaubnisſchein ver
wendet wird.

8. Eine Gebühr von 3 Mark in Darlehnskaſſen'cheinen.
4. Bei wännlichen Perſonen vom 18. bis zum 40. Le nsjahri

eine Beſcheinieung, daß der An'raeſteller vom Militärdienſ
entlaſſen oder nicht zum Militärdienſt eingezogen worden iſt

Falls eine Ueberſiedlung in das Gebiet der 4. Zone beab-
ſichtiot iſt noch eine Beſcheirigung des Bürgermeiſteromtes
des Eindeiſeortes darüber beizubringen, daß dem Antragſteller
eine Wohnvng cgeſichert iſt.

Die Pelizeisebörde des Wohnortes des Antragſtellers hat in
allen Fällen eine Be'cheinigung darüber zu geben, daß Antrag-
ſteller in politiſcher Beziehung unverdächtig iſt, d. h. weder einer
bolſcewiſti hen noch ſpartakiſtiſchen Partei angehört.

Die vollſtändigen und den vorſtehenden Anforderungen ent
rtröge ſind von der Polizeiverwoltung (Paßamt)

Wohnortes des Antragſtellers an das deutſche Verkehrskom
miſſari et Dane porſ, Kaiſer Wilhelmſtr. 23, zu ſenden.

Die beim Verkehrskemmiſariat eingehenden Anträge werden
auf ihre formelle Richtigkeit überprü't vnd umgehend dem Ver
kehrsböro in Rerß zur Genehmigung überſandt. Die genehmicten
Anträge werden vom Verkehrskommiſſariat portofrei den Antrag
ſtellern ouf ſchnellſtem Wege übermittelt.

Unvollſtändige bezw. vor“ehenden Anforderungen nicht ert-
prechenden Anträge gehen an die Polizeibehörde des Wohnortez

Antragſtellers zur Verveollſtändigung zurück.
Perſönliche Vorſtellungen zwecks Erlangung einer Reiſeer

laubnis beim Verkehrskommiſſariat können nicht berückſichtigt
werden.

Die ſchulärz Sprechſtunde findet auch während d.
.Kohlenßerien“ ſtatt. Jnsbeſondere wird Kindern, die wegen

Schwächlich keit und Unterernährung für einen Aufenthalt im
Auslond in Frage kommen, empfoehlen, dieſe Sprechſtunden ſchon
jetzt aufzuſuchen. Sprechſtunden für Höhere und Miettel'chulen
(Prof. v. Drigalski) Dienstag, Donnerstag, Freitag von 8 bis
9 Uhr. Sorechſtunden für Volksſchulen (Stadtſchularzt Dr.
Peters) WMontag, Donrerstag von 8--9 Uhr, Diens'ag, Freitag
von 11--12 Uhr vormittags. Es wird jedoch ausdrücklich und
erneut darauf hingewiecſen, daß nur wirklich erholungsbedürftige
Kinder für dieſe Entſendung ins Ausland in Frage kommen, und
daß für keines der unterſuchten Kinder irgendeine Gewähr für
Entſendung ins Ausland übernommen werden kann.

Goe undßei liche Berufsberatung. Eltern von Schülern, dieOſtern zur Entleſſung kommen und die hinſichtlich der Wahl

eires Berufes W Bedenken haben, können jedereit
im Stad'ge'undheitsamt ärztliche Beratung über zweckmäbige Be
ruſswahl erhalten. Sprechſtunden des Stadtarztes für Höhere
und Mittelſchulen Dienstag, Donners'ag und Freitag von 8

und wet Erfolg durchzufſihren Trotz der Krarupwickelnnag wer
den afer die Sprechwellen durch das Kabel doch noch ſo ge.

bis 96 Uhr; Sprech unden des Stadtſchularztes für Volksſchulen
Montag und Donnerstag von 8--9 Uhr und Dienstag und Frei
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eung mit auten Büchern. Aber wi- ſieht es damit aus? Ge
rade durch den Krieg in welchem der abweſende Va'er und die
auf Arbeit befindliche Mutter ſich um die Kinder nicht beküm-
mern konnte. hat ſich in unſeren Kreiſe wieder die Schundllte
ratur breit gewach“. Schon der Titel der Bücher. we'che auf
buntfarbigem Titelblat in gareſlſen Farben eine anfregende
Szene der Geſchich'e darſtellen. läßt erkennen. ws Geiſtes Kin
der die Schriften ſind. Da leſen wir Die erworde'e Chanſo
nette Der Mädchenſchlächter von Boſton. Das Geheimnis
der ro'en Maske uſw. Schon der Titel erregt Schaudern. noch
vielmehr der Inhalt Zum Beweiſe wollen wir ganz kurz den
Inhalt eines ſolchen Puches an'ſchauen. Es träat den Titel der
Mäſdchenmörder von Boſton Da wird eorzöhlt. daß cine junge
VProfeſſorsfrau auf rätſelhafte Weiſe verſchwunden M. Der be
rühmte Deeftiv Sherlock Holmes wird bearftragt. Nachfor
ſchungen anzuſtellen. Sein Scharfſirn ha aus leiſen Andeutvn-
gen der Dienſtboten bald herausbekomwen. daß d verſchwun-
dene unſittſiche Fran Reiarngen zu ihrem eigenen Geſchlecht
hatte. Er findet den Dro'chkenku'ſcher. der ſie mit einem Mäd
Hen von zweifelbafdem Rufe in ein Hotel gefahren dat. Kurz.,.
in dem Hotel iſt ſie von einem Mädchenſchlöchter abgewürgt wor
den. Sherlock Hoſmes aber faßt den Verbrecher Der geſteht.
daß auch die Profeſſorenfran ihm zum Opfer gefallen der und daß
ſich im Eisſchrank noch Reſte von ihr befänden. Und womit
ſchließt der brave Holwes ſeine Geſchichte Er meint. daß dieſe
Frauenzimmeor anf der Welt doch zu weiter nichts nüte ſeien und
hier alſo zu Myrſt verarbeitet der Menſchheit doch noch
nützlich geworden ſeien

Eenen ſolchen Schund. ſolcke elenden Machwerke waren die
Indianerſchnöker unſerer Jrgendreit Waiſenknaden. Dieſe
wiſſionenfach verbreiteten /Schundsefte verderben nicht nur den
Geſchmack. fon dern ſie verwirren das ſittliche Urteil vnd ver
wüſſten die Vhanfaſie. Sie ſind tötendes Gift. ein Verbrechen
gegen das feiwende gelſtige pud ftliche Leben Der Havg zum
Nhbenteperlichen. der in ſedem Kirde ſrckt, wird derar'ig ge
Ncſgert, daß die Luſt woch wird. erch derartige Dinge er
leben. Gewiſe Verbrrchken und

taſſen R anf diefen Saund azurnſckführen

Vergeben der Jugendlichen,
von dem die Kriwingkvit immer d immer wieder berichtet.

Sie werden ſagen. puſere Kinder leſen ſo etwas nicht.
Sehen Sie die Jackeniaſchen Thres Jungen. die Schukmappe

Der Vater vergaß zuweilen den Simpliziſſimus“ oder Das
kleinſte Mitzblatt“ wegzuſchließen. Die Mutter ließ „den
neueſten Sittenroman Das Tagehnch einer Verkorenen“
Das Tränenhaus“ oder Fräulein Mutter“ und wie die Ver

verrlichurgen des Dirnen'ums alle heißen mögen. ſorolos
liegen. Manche Muttor iſt rielleicht frob. daß der Junge oder
die Tochter endlich ein Buch nimmt und ſich darein vertieft. a
hat ſie doch endlich Ruhe und iſt die Quälgeiſter los. Was ſie
leſen. das kümmert ſie nicht.

An uns Eltern und Er»iehern liegt es. den Schund zu be
kämpfen. Jedes Kind möchte eine kleine Vnzahl Böcher in
eigenen Beſike haben. Um die'en Wunſch auf geſunde Bahnen
zu lenfen geben die Juerndſchriftenangſchüſſe Rerzeichniſſe e
arter Bücher herens. Eine grobe Zahl billiger Nol'sbi er
wit den Erzeugriſſen unſerer beſten Dich“er und Schrif ſt I.
ind für wenig Grofſhen erh lich. (Wieshgd rer Vo“k-ſhet.
Deutſche Jveoendbücherei. Seſſes Volksbücherel. Kern
r Meyers Volksbücher. Neklams Univer'albiblioth
u. a mDas Weibnach*sfeſt in bald wieder da. Manger wird ſt
ſwarn. wos ſoſt ich meinem Tyngen. meiner Toßter Wo w
Schenken Sie ein autes Buch vnd Sie werden die reiyſte
ſchönſte Freyde erwecken. Verzichten Sie auf die dunſfarbian
goldeyreen Eirfände. beachten e die ſchwuckloſen
chen im ſchlichten Gewande Hier verbirat ſich unter r
barer ſchwuckloſer Schale ein edler Kern. Kümmern Sie
in Zukunft vm den Leſeſtoff Ihrer Kinder. haſten Sie
fern. was ſchdlich und verderblich wirkt. Laſſen Sie euch ſett
Wahlſpruch ſein: Fort wit allem Minderrertigen und e
en Frrie Bahn dem Guten! Dann ziehen wir aus unſer
Kreiſen Tüchtige heran.

Die Hauſe Kunſtausſteſtung in der Oberreallhyle gy
Wettiner Plat wyrde bisher von rund 4000, Porſonen be ucht. n
bei konnten 31 Werke verkauft werden. Unter den Für
deren Arbeiten neuerdings erworben wurden befinden ſi m
Korr. S. Krümerer, Buſſe. Tiemenn, Miſfown. v. Salun
Je Härimann und Förſtemarn. Da die Ausſtellung
eine Verlängerung dis zum 23. Dezember erfahren hat. darf
doffen, dad roch eine ganze Anrehl von Werken ver?auft wer
wird. Runmehr ſollen auch Motographien mit wirkurgeg h
Ausſchnilten des Dusſtellungsbildes angefertigt und in den

dadu r Le Ihrer Toch'er nach. Asten Sie darauf. wenn hre Kinder mit pleltheatern und Schaufenſtern dargeboten werden.und r. e ist. e San 1 227 e v leſen ſehen n r die Hyr Esr n. denn in den Den dem wo haben bei unſerz h Sre Sieget alen Sonnte h
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e l aStadtſchulargles b eſen.
Entlaſtung des Bahnverkehrs durſ, zu 3 r Das

Eiſenbahnverkehrsamt teilt mit, daß der Bahnverkehr nach Bern
burg, Kalbe. Hamburg. Magdeburg und Riemberg zugunſten des
Waſſerverkehrs dis auf weiteres geſperrt iſt. Näheres iſt aus

der Bekanntmachung erſichtlich. x
Rene Hochſvannleitungen. Dem Elektrigzitätewerk Sachſen-

Anhalt AG. in Halle a. S. (Eſaa.) wurde von der Vreußiſchen
Staatsregierung das Recht verliehen. zum Bau von 4 Hoch
ſpannnynasleitungen von 100 000 und 60 e09 Volt. urd zwar:
J. Grebers b. Halle nach Bleicherode (Süb*arz) 11. Bifterfeld
nach Magdekura. TII. Eisleben nach Nachterſtedt. Crottorf. Wil-
helmsßall und Halberſtadt und IV. Magdeburg nach Stendal
und Salzwedel. das exforderliche Grundeigentum. nö'igenfalls
im Wege der Enteianung zu erwerben oder. ſoweit dies aus
reicht. wit einer dauernden Beſchränkung zu b laſten.

Jn der S'rasenßahn gefunden. Jn der Zeit vom 1 bis
z0. Norember 1919 ſind die nachſtehend aufgefſibrten Gegen
ſtände in den Waen der ſtödtiſchen Straßnbahn gefonen
worden: 6 Spapiorſtäcke. 13 Recnſchirme. 10 Pagr Handſchuße,
z einzelne Hardſchube. 1 rotes Tuch, 1 Blyſe. 1 M'ütze, 1 Pelz
kregen. 1 weißer Kragen. 2 Muffe. 10 Geldbärſen. 2 Hand
toſchen. 1 MWarktta'che. 2 Briefaſchen. 1 Maas 3 Büſcher. 1 No'iz
block 1 Lieferbrch. 1 Arbeits 1 Laubſäge. 1 Ruckſack. 1 Quer
ſack. 1 Machstuchtoſche. 1 Emaiſſeeimer. 1 Emeiſſetopfdeckel,
2 Eſſentöpfe. 1 Halsket'e. 3 ein le Schſüöſel, 1 Tüte. Jnbalt
Toiletkeneggenſtände. 1 Broſche. 1 Gymwmiſchuh. 1 Töte, Jnhalt
Tannenzevfen. 1 10-Pfa.-Stück. Eichtitumsanſprüche können
bei der Kund'oechennufhewabrvngeſtelle. Berliver Straße 1. bis

Kebrrar 1970 geltend gemacht werden. Nach Ablauf dieſer
Friſt werden die Fundtſtücke öffen ſich verſteigert.

Vund der Analandsd-ufſchen. Die Monatsverſammlung
der Ortegruppe Halle findet Sonntaag. den 14. Dezember.
rorm 10 Ahr. im Schultheiß“. Poſtſtr. 5, ſtatt

Ueber das Valutaproblem ſoricht Profeſſor Aubin am
Mittrioch. den 10. De mber, abends 8 Uhr im Andiforium
warimum der Upiverfftöt
Mittelpunkt des Jnereſſes ſteht. iſt dem Vortrag ein reger Be
ſuch zu wünſchen. Karten ſind beim Pförtner Kittelmann und
an der Aßendkaſo erhäl“lich.

Tu“ rkuo'e-Vorträee. Am Montoeg, den 15. Dezember, abends
g Uhr, ſpricht im Stadtgywnaſium für den Bund zur Erhaltung
und Mehrurg der Volks?raft der Fürſorgearzt der Für'orgeſtelle
ür Lungenkranke Facharet Dr. Blümel über das ABC der

ngenkrenken. Eintritt frei.
Zoologiſcher Garten. Am Donnerstag, abends 8 Ahr. findet

das dr'tte Eeſellſchaſtskonert von der Kapelle des 1. Landes
jöger-Recgiwents unter Leiturg des Obermrſikmeiſters Karl
Steuer wit beſonders gewählter Vortrogsfolge ſtatt. Zur Mit-
wirkung iſt das durch ſeine früheren Vorträge beliebt gewordene
Burgemeiſter-Feſangsauortett gewonnen worden. Der Eintritte-
preis iſt aus der Anzeige zu er,ehen.

Aus der Propin.
Endlich die Sprache wiedergeſunden

zat das Halleſche Kommuniſtenblatt. Uns war ſchon ganz
bange geworden, als es kurz vor Ende und nach Beendi-
gung des Bitterfelder Generalſtreiks bei den Groß-
m-ündern ſo mäuschenſtiſl geworden war. Wir fürch-
teten tatſächlich um ihre „edle Sprache“. And wenn es
auch ein recht heiſeres Gekreiſche iſt, wasgeſtern gegen die „Volksſtimme“ vom Stapel gelaſſen
wird. ſo hat es wenigſtens das eine bewieſen, daß das
Phariſcerorgan noch nicht ſtumm geworden iſt. Faſt
acht Tage haben die Mundſtarken gebraucht, ehe ſie
dieſe Schimpfeviſtel zuſammwengekratzt hatten, und was
ſagen ſie? Sachlich nicht s; um ſo mehr aber
werden ſie „handgreiflich“ und geifern in wilder Wut
ihre ekelhaften perſönlichen Gehäſſigkeiten. an
denen ſie ſonſt wohl noch erſticken würden, vom Halſe.
„Schufte“ iſt das letzte, was ſie gegen uns herans-
röcheln, dann bleibt ihnen die Soncke weg. Wenn
dies alles nicht ein gar ſo erbärmliches kindliche s
Gegeifer wäre, würden wir uns wohl ein wenig er-
eifern, aber ſo gehen wir recht gern mit mitleidigem
Lächeln über der Kinder Dummheiten hinweg.

Warum aber dieſer Wutausbruch? Wir haben der
Geſellſchaft wieder mal den Spiegel vorgehal-
ten und der hat ihnen ein Bild gezeigt, von dem ſie
recht wenig erbaut ſind. Die Wahrheitiſt ihnen
in die Knochen Ueber die Art, wieder Bitterfelder Streik entſtand, zu ſtreiten, iſt müßig.
Hier liegen die Dinge klar zutage. Auch das „Volks-
blatt“ gibt geſtern zu, daß die Nnab-hängigen nicht ſo recht für den Streik
waren. Ja, aber warum hat man dann Sturm ge-
hlaſen. wariim iſt man nicht aufgeſtanden und hat ge-
ſagt: Es iſt ein unſinniges Beginnen unter den ge-
gebenen Verhältniſſen in den Kampf einzutreten. Man
denke und laſſe alles andere beiſeite, von 39 000 Arbeitern
ſtimmten ganze 6000 für den Streik. Aber da
fehlte den Unabhängigen der Mut zurWVahrheit, der Mut zur VUnpopularität,
der ihnen ſo oft gefehlt hat, wenn ſie befürchteten, den
„Hontakt mit den Maſſen zu verlieren“. Eine kurz-
ſichtige und letzten Endes arbeiterfeindliche
Politik iſt es, die nicht den Mut hat, von ausſichts-
(oſen Kämpfen abzuraten. Ein ausſichtsloſer Kamvf,
der nur harte Opfer fordert und die Kampfkraft
der Arbeiterſchaft ſchwächen mußte, war
der Bitterfelder Streik wie ſelten einer.

Die Radikalinskis helfen den Arbeitern mit
Lhraſen und großen Worten, wir Sozialdemokraten aber mit Taten, das haben wir oft
bewieſen und werden wir weiter beweiſen. Und im
Intereſſe der geſamten Arbeiterklaſſewerden wir unſeren geraden Weg weitergehen, trotz des
Gekreiſches hyſteriſcher Schächer oder gerade
wegen des Gekreiſches.
der Arbeſzmarkt in Eachſen- Anhalt im Povember 10919.

Die Zaßt der vn'erſtüpten Erwerbsloſen iſt, wie erwartet
werden konnte. in weiterem Steigen degriffen. Indes iſt anzu
Ahmen. daß je auch in den kommenden Monaten erheblich hin
ter den Jahlen des Jahres 1918 zurückbleiben wird. Die Zahl
der Un'erſtühnngsempfänger etrug im Regierungsbezirk Magde-
burg 4116 am 30. Rovember gegen 2469 am 39. Oktoder. im Rea.

Merlebu 176. im Reg Ven. Exlkurt 1466 gegeni gnd n Fe An e e 4 devirtſeelft u ne
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P'ellt. da der

Ha das Thema augenblicklich im

Generalſtreitka

grrins noch vorlienende Bedarf von den ZIrflichenArbei'snachwel'en gedeckt werden konnte. Die Zen r
ſtelle hat mit den Vorarbeiten für das nächſte Wirtſchaftsfahr
begonnen Der Andrang von Arbeitekräfſten zum Verabau
war wetiferhin recht ſtark: leider ſind die mangelnden oder vn
zureichenden Unterlunftoge legenheiten gip ſtarkes Hindernis r
Dauervermittlungen. ſo daß in den Grüben ein öndiger Be
leaſchaftowechſel herrſcht. Der Kaliberabau wird durch die ge
ringe Kohlenzufuhr ſehr beeinträchtiagt.

Die geſamte Induſtrie hat'e im Berichtsmonat unter
Koblenwangel ſehr zu leiden. Von ſaſt allen Orion werden Be
triebseinſtellungen. allerdings meiſt nur vorübergehender Natur,
ſowie umfangreiche Kündigungen von Arbeitskräften aus dem
gleichen Grunde gemeldet. Von dieſen Erſcheinungen werden
Betriebe jeder Art be'roffen, ſo die Metallinduſtrie. Textil-
induſtrie, die chemiſche Induſtrie und in ganz beſonders ſtarkem
Maße die Zugerfabriken. die teilweiſe anch unter Rohſtoffmangel
zu leiden hatten. während die Beſchaffung der benötigten Ar
beitskräfte nur in einzelnen Fällen Schwieriaklei'en verurſachte.
Der Beſchäftieungrarad wird dadurch trotz der in faſt allen In
duſtrien vorliegenden zahlreichen Anträge ſehr aedrückt. Die
Zigarrenfabriken ſind ſetzt faſt überall wieder in Be
trieb. Die Anfang Novowher einſetzende ungünſtige Witterung
zwang zur Einſtellung der Bauarbeiten: dadurch trat eine
erbeblicho Belaſtung des Arseitomarktes mit Bauarbeitern ein.
wozu ſich noch die aus der Landwirtſchaft heimkehrenden ſtädti-
ſchen Arheitelräfte arſellten

Von den ungelernten Arbeitern konnte. ſoweit die
Witterung es erlaubte ein erbeblicher, Teil bei Notſtandsarbei-

Werbt neue Leſer für Euer Blatt

ten. insbeſondere zur Entfernung der Schneemaſſen auf den
Straßen und Bahnaleiſen. ferner bei Waſſerreeullerungs- und
Farſtnotſtandsarbeiten untergebracht werden. Die in Magde-
fura begriindete Arbeltsgenoſſenſchaft. der dio Abtragungsarbei
ten auf Fort 115 übertragen worden ſind. hat beretts eine be
rächtſiche Zahl ron Arbeitsloſen eingeſtellt

Die Lage im Handels gewerbe beſſerte ſich in Magde-
burg erßeblich. ins fondere wurde eine grßßere Zaht von Aus

hilfsverkänferinnen für das MWeiknachtsgeſch angefordert
Von aröſh ren Streits ſind an verzeichnen ein Streik der

Schneider und Zuſchneider in Maadeburg und Halberſtadt und
ein Streik im Holzgewerbe in Halle.

Drohende Beunruhlqung der Kallinduſtrie?
Die Verhandlungen zweckz Beſprechung eincs neuen

Tarifes für die Angeſtellten der Kaliinduſtrie ſind am 5. Dez.
ſchon nach halbſtündiger Dauer vom Arbeitaeberverband abge
brochen worden. Selbſt dem ron den Anageſtelltenorganitſationen
angeruſenen Reichsarbeitsminiſterium war es nicht möalich. die
Verhandkungen ſofort wieder in Gang zu bringen. Sie ſollen am
15. Dezember in Berlin wieder aufgerommen werden. Die Er
regung der Anaeſtelltenſchaft über dieſes Vorgehen der Arbeit-
oeder iſt außerordentlich aroß. dies um ſo mehr. als die jetzigen
Einkommene verhältniſſe der Kaliangeſtellten de weitem auch
nicht die allerno'wendigſten Lebensbedirfniſſe decken und weit
uner dem Einkommen des vngelernten Arbeifers ſtehen. Pflicht
des Arfriteeberrerbandes iſt es. durch ſchweſſſte Wiederauf
nahme der Verhandlungen einem drohenden Konflikt mit der
Angeſltelltenſchaft zu begeanen.

Weſkenfeks-. Vereitelte Schiebung. Anter dem
Namen der Firma Kibele war auf dem hieſigen Bahnhof eine
größere Worenßd indung zur Beförderung gegeben worden Auf
eine dem Magiſtrat zugegangene Mitteilung hin. daß es ſich an
ſcheinend um Ware handelt. die aus Heeresßeſtänden ſtawmt
und nach Dänemark ver'chickt werden ſoll. hat dieſer noch recht
zeitig di- Zurückhaltung der Sendvva veranlaßt. Die Sendyng
beſteht in einer ganz erheblichen Menge Hoſen. die angeblich
bei einem Miliärbefſcäüdnungsamt erſtanden und in dem Vöfſte
ſchen Betriebe gefärbt worden ſind Der Maafſtraf hat das
Neichswirtſchafteminißerium telegraphiſch von der Angekegen-
heit in Kenntnis geſetzt. Es krürfte ſich bierbei um einen der
weiſt unanfgederkt hleibenden Fälle handeln. in denen doentſche
Mare noch dem Ausland geht, um dann zu einem mehrfach
höheren Preiſe wider herein zu kommen. Wir zahlen ja den
Arbeitern hohe Löhne.“ denkt der an ſolchen Geſchöften be
eiligte Unterneßmer. da fönnen ſie auch einen anſtändigen
Preis für 'ne Hoſe ankegen.“

Weißenſels. Einbruchsdiebſtahl. Einbrrechsbieb
ſtähke ſind als eine der errieheriſchen Wirkungen des ſittlichen
Stählbades Krieg an der Tagesordnung. Die hieſigen Schr
fabriken werden ganz beſonders häufig von ihnen heimgeſpcht.
So iſt bei der Firma Arno Landmann innerhofß krrrer Zeit
ſetzt zum zweiten Male eingebrochen worden Die Einbrech-r
haben einen aroßen Poſten Schöfte und Siefeln geſtohlen. die
ſie dem Anſchein nach aleich an Ort und Stelle verpackt haben.
Der Vetribsinhaber baut für die Ermittelung der Täter eine
hohe Belohnung ausgeſetzt

Es liegtNaumburg a. S. Kartellſikung einSchreiben vom hieſigen Arkei'erturnverein vor. daß auf das
Schülerturnen in der Mit'elſchulturnhalle (Schulſtraße) hin
weiſt. Die Schulfinder (Knaben) im Alter von 10--14 Jahren
turnen unter fachgemäßer Leitung Tienstags von 7--8 Uhr.
Freitags von 7 8 Uhr in obiger Turnhalle Zöalinge und
Mitglieder an den alcichen Tagen von 84--10 Uhr. Ferner be
richtet der Vorſitende üöher die Kartoffelverſorgung der hießgen
Stadt und ſtreift die Kartoffel ſtandserhebvng in dem hieſi-
gen Landkreis Er gibt einige Wahrnehmungen von der Rach-
prüfung der Kartoffelbeſtönde im Kreiſe zum Beſten. Aus vier
Orten ſind noch zirka 1000 Zen'ner Kartoffeln herausgeholt
worden Die Orsaniſation der Bäcker hat hier eine Zahl-
ſtelle gegründet und in den nächſten Tagen wird für Naumburg
ein Bcker-Tarif abgeſchloſſen werden Jn einem Schreiben der
Munnitionsarbeiter in Weifßau. die voch nicht ſechs Mona“e dort
beſchäf'ſgt ſind wird das Kartoll erſucht. dahin zu wirfen. dak
dieſen Arßeitern die ſtgatliche Wer ſchaftsbeibilfe ebenfaſls zu
erkannt wird. Die Verſawmlyng ſtinwte dem zu. Neber die
Organiſation. der Damenſchneider. Vntz- und Meiknsherinven
berichfet Koll Manthen. Er ſchildert die Widerſtände. die
dieſe Organiſation im Kamwpof mit der Schneiderzwangsinnvng
ſißerwinden mußte. Der Oßerweiſter Ritter hat dabei b ine
ſchöne Rolle geſpielt Ueber die Wochenbeihilfe berichtet der
Vorſitzende der Ortsfrankenkaſſe Manthen. Er ſchildert in
kurzen Zügen das Geſeß über die Mocßenbeihilfe vnd kommt
auf die Finanzfrage zu ſprechen Die Wochenbetdilfe belaſot
die Krankenkaſſen ſchwer. Jede Schwangere koſtet der Kaſſe
rirka 500 M. Die hieſige Koſſe hat für dieſen Zwwck in dieſem
Jahre 34 000 M. in den Etat oeſtelſt. Es wäre aber das
Doppelte nötig. Nach einieen politiſchen Fragen und Ant-
worten. die zu Reihrngen zwiſchen den Vertretern der beiden
Parteirich'nngen führten, erreichte die Verſammlung ihr Ende.

Deliſſch. Mitaliederverſammluna. Jn unſerer
am Dienstag ſtattgefundenen Mitaliederver'ammlung. welche
avßerordentlich auf beſucht war. ſprach Genoſſe Vickard Halle
über die neue Reichsverfaſſung Genoſſe Pikard hob vor
allem das hervor. was vns als Varteigenoſſen intereſſieren
muß. Hauptſöchlich die ſogenanken Kompromikvaragravhen
unterzog er näherer Belerchkurg Am Schlyſſe ſeiner Aus
führungen ermahnte Genoſſe Pikard alle Anweſenden. recht
tät:g für unſere Partei zu wirken. Beſonders ſei es nötig. der
Volkeſtimme neue Leſer zuznführen. denn es iſt von großer Be
deutung. wenn unſere Preſſe mehr und mehr ardkeren Kreiſen
Klarheit in allen politiſchen Fragen ſchaffen kann. Eine Dis
kuſſion fand wegen der porageſchrittenen Zeit nicht t a

dieſer Generaſſtreik wie alle anderen en nichts zujammenge
brochen iſt d die Rechnung wieder von der
zahlt werde muß. Die Stre deren
eine Anzahl aibt. ſtellen einen großen der Teil der Trpen. die
vor der Revolution hinter den Direltoren, und Denmten her
liefen. ſich anzubiedern verſuchten und durch Liebedienerei es bis
zum Werkmeiſter bringen woll'en. Die Repolution war für
dieſe Leu“e ein willlommenes Mittel. um Kayslere zu machen.
Es iſt feſtageſeſlt worden. daß Aueſchuß mitglieder Ihre Arheits-
kollegen zum Streik aufforderten und zwei Tage ſpäter 'elbſt die
ſo beliebten Ro ſtandearbeiſen verrichte en. Aber nicht acht
Stunden. ſondern 16 Stunden arkalleten. Die Acbeiterſchaft
muß ſich dirſe Eleinen“g ganz energiſch vom Halle ſchaffen. denn
dieſelben fallen immer wieder auf die Beine und dritten auch
jeßt nach der gründlichen Abfuhr ſchon wieder geue Lügen aus.
Sie wollen die Schuld an dem, Hrſammenbruch des General
ſtreiks den ſogenann n Gewerkſchaäfts. bonzen“ in die Schuhe
ſchieben. Wo ihre Oberbonzen ſich während des Streiks auf
hielten. wird klug verſchwiegen. Die waren alle der Verhaftung
entgangen oder ſie haben auf deutſch geſagt und was es ſonſt
in der Arbeicrbewegung nie geg ben hat. die Arbeiterſchaft im
S ich gelaſſen. Es iſt kaum glaublich. mit was für Redens
arten die Arbeiter dumm gemacht werden. Erklärie voch eine
„Genoſſin“ in der Streikverſammlung: Haltet nur ein paar
Tage aus, in Berlin wird ſchon für uns Seſv acCcammelt.“ Für
wen dort geſammelt wird. hat ſie lekder nicht we'agt. Für die
ſtreikend Arbeiterſchaft kann es nicht geweſen ſein, da ſie noch
nichts von dieſer Wohltat gemerkt hat. Warum bat dieſe Ge
noſſin“ nicht gefagt, in Leſivzig und Halle wird gerammert?
Nyn von Berlin iſt es eher glarßhaft als von der näheren Um-
gebung denn ſonſt kämen die Arbeiter eker hin r derartige
Lügen und Märchen galatter Phraſenmonſchen Die Drbeiter-
ſchaft muß aus all dieſem ihre Schlüſſe zieken und ſich von den
Phraſeuren abwenden. Das Verdrehungsreptil aus Halle, das
ſich Volksblaft nonnt. muß aus den Arbeftermoknungen rer-
ſchwinden. da es nie mit der Wirflichkolt rechnet und keine
Richtlinien geben kann (Beweis: Bitterfelder Streik). Am
Schluſſe der Verſammlung wurde von der Jnugendkommiſſion
darauf hingewieſen daß der Jugendhewr gung eine größgre Be-
achtung geſchenkt werden muß. Freitag. den 417 d. M findet
im Parteilokal Deutſches Haus die nöchſte Zuſemmen-
kunft des Jugendrereins ſtatt. Daran mühen alle ſchulent-
ſaſſencn Kinder unſerer Par'eigrnoſſen teiknehmen.

Papvitz-Schkendin. Mit g?Aoderverfſammlung,. Un-
ſere fällige Mitaliederderſammlung wurde am Sottnabend abend
im Landhaus Paptitz aboehal en. Zur Aufnahme melde“en ſich
fünf neue Mitglieder. Genoſſe Sanftlebeen brachte die mit
dem Unferbezirkeſekretariat betreffs einer öffentlichen Verſamm-
lung geführte Korre'pondenz zur Kenntnis auf Geund deren be
ſchloſſen wurde. mit Rückſicht auf das nahe Weihnachtsfeſt in
dieſem Monat keine öffentlich Verſammlung zu veranſtalten.
Die nächſte Mitali derverſammlvnag zugleich unſere General-
verſammlung findet Sonnabend, den 3 Jonttar 1920. im
Weeinslokal Landhaus Pavitz ſtatt Genoſſe Bauer-Merſe-
burg hat bereits hierzu als Referent zugeſagt. Es iſt unke-
diret erforderlich. daß aur Eenerglyrer ſammlung die Mitalir der
vollzählig erſcheinen. Es iſt beabſichtigt, an die Milalieder de
ſondere Einladungen zu verſenden, damit alke davon in Kennt-
nis geſett werden.

Wiehe. Reichsbund der Kriegsbelchädigten.
Wiehe und Umgegend ein Ortsverein des Neiche bundes der
Kriegsbeſchädigten. teilnehmerx und ebhinterbliekenen gegründet,
Nach einem Vortrage des Herrn Dr. Elk.an- Falle wurde für
Als erſter Vorſihender wyrde der Kamerad Willi Beck aus
Wiehe. als zweiter Paul Ehrenpfurdt. als erſter Schrift
führer Carl Schöne als zweiter Wilkelm Manderla. als
erſter Kaſſierer Fris Ott o. als zweiter Bärhold und als
Reiſir die Frauen Mauf und Booſf- und Reinhold
Schreiter aus Wolmirſtedt gewählt.

Am Ullet Well.
Frankfurt a. M. Große Brotmarkendiebſtähl e

Im ſtädtiſchin Lebensmittelamt wurden rieſige/ Diedſtähle an
Brotmarken durch Anageſtell'e ermittelt. Der Hauptdieb. der
Kontrolleur Biſch. hat täglich bie 500 entwendet und im
Straßenhandel für 50 Pfennig das Stück vekrauft. Die Dieb-
ſtähle gehen bis Mai zvrück. Den Erlös verinbelte Biſch mit
ſeinen Helfershelfern. zehn Angeſtellten des Leßensmittolamteg,
in Weinkneipen.

Gewerhchaftlihes.

Verbandstag der Glafer.
Seit eben Kahren hat der Zentralverband der Glaſe

keinen Verbandg?ag mehr gohabt. Nun verſammelte er ſich vom
7.--9. Dezember in Erfurt. um zum Reichetarif. zur Erwerbs-
loſenfürſorae und andcxen Fragen Stellung zu nehmen.

Die Organi'ation der Glaſer hat keine ſolche ſprunghafte
Entwicklung wie andere Verbände. 4224 Mi alieder zählte
der Verband 1914. er ſank bis auf 629 am Ende ves Krieges,
beute iſt er wieder auf 4020 Mitali ber angewättſen Der
Verband hat durch militäriſche Opfer ſchwer gelitten. Er ver
lor über 500 durch den Tod im Felde. das ſind 17 Proz. der zum
Miliärdienſt Eingezogenen.

Die Kriegsiahre hat der Glaſervetband intenſiv für die Ver
beſſerung der Löhne und Arbeitsverhältniſſe benußt. er hat über
150 000 Mark für Unterſtühung n ausgegeben. t

Die Verſchmelzungasfrage hat die Mitglieder imletzten Jahre ſtark beſchäftigt. Die Urabſtimmung darüber er-
gab jedoch eine Mehrheit weder für den Anſchluk an den Holz-
arbeiter- noch an den Bauarbeiterverband. Der Virband wird
eine Ver'ſchmelzung darum nicht vollziehen. Dieſe Frage wird
nun den Verbands“ag nicht mehr beſchäftigen. Dagegen muß
eine Reform des Beitragsweſens erfolgen Dazu liegen
zahlreich Anträge auf Beitragserhöhung vor. die Mitalieder
ſind gewillt arößere Opfer zu bringen. Heute hat der Verband
nur einen Kaſſenbeſtand von rund 80 000 M. Wichtige Fragen
wird die Einführung eines Reichstarifs zur Beſprechung
bringen. da hier der Tarif im Holz und Bavaewerbe wohl
Richtſchnnr ſein wird. Auch über die Lehrlingsfrage iſt ein

Arbeiterſchaft be
auch in Delitzſch

Referat vorg ſehxn.
Wir werden über die Verhandlungen nach Schluß der

Tacruna anſammenfaſſend berichen.

VWVrieftuſten der Redaktion.

W. Sch., Naumburg. Der Bericht von der Kartellſitzung
vom 3. Dezember geht am 9. Dezember vormittags reichlich

ſ in.a Sie hrauchen vom 1. Januar ab keine
Kirchenſteuern mehr zu zahlen.

1 CVerſammlungo-Kalender
r 1 I

Freag. den 12. d. Mis., abendOberesblingen a. See. i m San
Vorreg des Gen. Strauß Eigleden über So ialdemokreiſi che
Gemeindepe ink“, Sonnſag. den 14. d. Mis. ghenedge 8 Uhr: Mi

ammtugg im Gaſthof Anher“. reiches ndEigeinen iſt notwendig der Boran J
Freitag, abds. 8 Uhr: Sitzung fämtk. Parteiſunktionäre u.Delig ſ. e Se e Venetee Der Ha
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Bekanntmachung

Diejenigen Behörden, Fabriken, Vereine uſw., w
Beamten, Angeſtellten und Arbeiter bezw. Mitglieder den ge-
meinſamen Lezug von Winterlkartoffeln vermittelten, haben, ſo
weit dieſes bis heute noch nicht geſchehen iſt, bis zum 12. De-
zember Liſten über die an die einzeinen Haushalte gelieferten
Kartoffeln dem Stadternährungsamt Kartoffelſtelle ein-

welche für ihre

Lebensmittel-Kalender.
Städti cher Verkauf von Roßfleiſch- und Roßwurſtkonſerven

in der Talamtſchule am Donnerstag, den 11. Dezember.
laſſen zum Einkauf werden die Jnhbaber der Lebensmittel
mit den Nummern 32 001 bis 40 000 vormittags von 8--12 Uhr
und die Jnhaber der Nummern 40 001 bis 48 000 nachmittags
von 26 Uhr.
kann an Haushalte bis zu zwei Perſonen eine Einkilodoſe Roß
fleiſch eder Roß eberwurſt, itere
halten noch eine Einkilodoſe Roöfleiſch oder
Preiſe von 11 k. für die Einkilodoſe abg

freihändig

Je

Gegen Vorlage des neuen Lebensmittelſcheines

abgegeben.ſär weitere zwei Perſonen eines Haus-
oßleberwurſt zum

ubßer

nd auf ßer ſtädt chen
aben worden. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Städtiſcher Verkauf von Kerzen in der Talamtſchule am Don
nerstag, den 11. Dezember. Zugelaſſen zum Eindauf werden die
Jnhaber der Lebensmi.telſcheine mit den Nummern 32 001 bis
o 000 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
40 001 bis 48 nachmittags von 2--6 Uhr.
jenigen Haushalte, welche in ihrer Wohnung keine eleltriſche
Lichtanlace haben, ein Paket Kerzen zum Preiſe von 2,50 Mk.

Der neue Lebensmittel
der Kerzen vermerkt wird, iſt vorzuegen.
keiten beim Bezuce gelten die geſetzlichen Strafbeſtimmungen.

Ferne wo dre e e und her hier

Es wird an die

ein, in dem die Abgabe
Für Anregelmäßig-

Der Magiſtrat.egeben werden. eeurer gen. dem ſteht in der Talamtſchule Rodolutwurſt in Einkilodoſen zum Abgezäbltes Celd iſt bereitzuhalten.
Halle, den 10. Dezember 1919. Der Magiſtrat. Preiſe ron 6 Mk. und in Zweitilodoſen zum Prei,e von 11 Mk. Halle, den 10. Dezember 1919.

Bekanntmachung. eceeeeeeceeeeceeeceeeceece e
Zur weiteren Gntlaſtung des Bahnverkehrs wird von

jetzt ad der Eil ückgutverkehr in nachſtehenden Verkehrs
beztehungen zu Gunſten des Waſſerweges in beiden Rich-
Wngen geſperrt

Von Halle (Saale) nach Bernburg,
Calbe,

e Vamburg.
WMagoeburg.
Nienburg (Saale).w.

Eusgenommwen von der Sperre ſind uno können auf
dem Bahnwege be ördert werden

1. Lebensmittei.
2. joloe Güter, die von den Schiffahrtsge'ellſchaſten nicht

angenommen werden, wie
a) feuergefä.,ruche. erploſive und ätzende Güter,
b) Edelmetalle und Koſtbarkeien,
c lebe Tiere.
ch) Mobel und Umzugsgüter.

Halle (Saale), den 8. De ember 1919.
Eiſenbahn Berkehrsami.

S Weißenfels Wo
Roßlleiſchverlauf.

Roßfleiſchmarke 10.Von heute mittag
2- 4 Uhr die Rummern 3001 3250,
4 F 6 u e 3251 3500.Auf jede Marke werden 150 Gramm G. hacktes zum

Preiſe von 60 P g. verab o. gt.
Voßſchlächter Hoſſmann.

Geſchäftsſtunden der ſtädt. Leſhanſtalt.
De Dienunden der vädn,chen Leihanſtait. Marien-

ſtraße la ſind jetzt auf eden We hag von 10 Uhr ſeſt
ge ctzt. Es iſt ſomut allen P fanden ereſſenten ausreichend
Gelegeneit gegeben, ſich ohne Jnanjpruchnal,me von Mit
teisperſonen (Pfundvermittlern) an die Leihanſalt direkt zu
wenden, woduſch unnönge Rebenkoſ.en vermieden werden.

Die Beamten der ſtädtiſchen Leihanſta t ſind zur ſtreng-
ſten Geheimhalt ng aller Vorkommwerſſe verpfl.chtet.

Weigenfels den 10. Dezember 19.9.
Der Magiſtrat.

e Bitterfeld Wer
Ausgabe d. zuſer- u. vekroleumtarten.

Die weitere Ausgabe der Zucker- und Peiroleumkarten
erfolgt am Donnerstag, den 11. d. Arts für die Siraßen
mit den Anfangsbaa,ſtaben K und am Freitag, den
12. d. Mirs., fur die Straßen mit den Anja gsvun,ſtaben
L. Z von 8 Uhr im Döring' hen Lokale, Kaiſeritr. 67
gegen Vorlegung der Brotſcheine. Da die Zuckermenge
für Monat Dezember noch nicht einget offen iſt, kann eine
Veleſerung d. Zuckerkarten erſt ſpäter erfo gen Pewo-
leum arten werden nur an Haushaltungen vcerabſolut, die
weder Gas noch elektriſche Veleuchtang haben.

Bitrerfeld, den 8. De ember 1919.
Der Magiſtrat.

n d
Ais hübsches

Weihnachts Geschenk
für naben

empfehlen wir das soeben erschienene Buch
von Rug. Winnig J

„frührot“
die Scnaulzek des Maurer gesehen.

Zum Preise v. Mk. 7.70 zu beziehen in der

Buchhandlung der Volksstimme
Gr. VUrieuct asse 27.

9Bestellungen nehmen auch alle Austräger

c

entgegen.

ſof Wo wal

eine vorzüglich ausge-
führte Vergrösserung od.
Bi, dnis als Weihnachts-
gescheuk lar Ihre Lieben
zu bes. ellen.

Garaniiert erstklassige
Arbeit zu mässigem Preis.

9. Spiess,
halecch Fotohunot

Seit 1. Okt. nur noch
Gr. Ulrichstrasse 10, im
Rest. Marslatour, Hok.

Fernruf 5803.
Achten Sie bitte genau auf
Firma u. Hausnummer 10.

d m
Vauerwascho
Hesenträger,

von 1,50 bis 16.
r Keortzscher,

unt. Lei zigerstr.
Ecke Poststr.

h r en
wird sofort bese tigt.

Jedermann erhält kosten-
lose Auskunft nach An-
gabe v. Alter u. Geschlecht.
Dr. med. Th. Eisenbach,

Mün hen,
Schwanthalerstr. 43 A 158.

Möbel
Teilzanlung
Bequeme Zahlungs weiseSoſortige lekciunt

I

tialie,
Leipzigerstr. 4.

u. l Et.

ne

Kanin- Htſen-

giegenſelle,

kohbaar u. Räute.

E. Kutter,
Kleine Klausſtraſ,e 6.

Te ephon 4922.

S ch
An An en.Soeben wieder eingetroffen:

Frieörich Engels z

Die Entwicklung

des Sozialismus
von der Utopie zur Wiſſenſchaft.

Preis broſch. Mk. 2,

Buchhandlung der Volksſtjmme.

Beſtellungen nehmen alle Rusträger
entgegen.

Pavlerſteffwüſche

Kragen
alle For
men Dyd.:

2.23, -50
4 50 Mk.

20 vf., Manſchetten Pr.
50 Pf., Engros- u. Detail-
Verkauf. Halleſd, e

Dauerwäſche- Induſtrie

C. Ca.56 nur Obere Steinſtr. 56.

Soeben iſt wieder ein
getroffen

Paul Mühſam,

4 e v Aher Menschbett,

zum Preſſe von 5, M.
Buchhanelung

der Vorks imme,
Gr. Ulrichſtraße 27.

Beſtellungen nehmen auch alle
Ausnhäger enn egen.

Gummi-
Waren Versand,
Liste 7 einlordern,

E. Kertzsoher
Unt. Lelprigerstr.

t cke Poslisir.

Kanfe zu hohen Prciſcn

Wwölbewohrafher Turin

für Halle und Sealreit

(Alte Partei)
Gegründet 27. Mörz 1889.

C

Secretariat: Halle-Saole, Horz 42,44
1 Treppe., Zimmer 12 Telephon 6900

Sprechs. unden täglich von 92- 1 u. 46 Uhr.

Das Organ des Vereins ist die

Volksstimme--
Expedition Gr. Ulrichstrasse 27, Telephon 3407.
Redaktion Gr. Brauhausstr. 177. Fernspr. 6802.

Aulnahmen fur den Verein werden im Sekretariat und in
der Expeultlon der Volksslimme entgegengenomwen. Das
Eintretisgeld beträgt 50 Pfg. pro Person. Per wöchentfliche
Kelirag beträgt 20 fur männliche und 15 Pfg. für weilb-Uche Kngiteder, u

Versammlungslokal: St. Nikolaus, Nikolaistrassso.

Die iglederyarzam mung ndet ſeden 1. Mlitwoch
im Monat im grossen Saal des St. Nikolaus statt. Gäste

9 sind in den Versammlungen willkomwen
Der Vorstand.

Robert Heine, Vorsitzender.

m.

An unsere
werten Kunden!

Um unsere Kunden vor Verlusten
zu schütren, hat die „Vrts zruppe der
rärbereien und Wäschereilen für
Halle und Umgebung mit der Rheinisch-
Sächsischen Versicherungs-Akt.-Ges in Vüssel-
dort, Subdirekiion Halle (ldunahaus), einen gün-
stigen Vertrag geschlossen, nach welchem die
Gesellschatt alle Schäden, die durch

Abhandenkommen,
Diebstahl,
Einbruch-Diebstahl,
Feuer,
Bandenraub,
Plünderung

entstehen, ersetgt.
Die Gebünren sind äusserst gering und von

unseren Kunden im Voraus zu entrichten. Un-
sere Filialen und sonstigen Beauftragten nehmen
die Gebühren enigegen und besteht damit s0-
fort die Versicherung zu Recht Als Belag
dent die Angabe der Versicherungssumme aut
der Versicherungskarte bezw. der Annahme-
karte.

Als Versicheruneswert muss der volle
Zeltwert angegeben werden damit im Scha-
den alle ausreichende Deckung geleistet wird.

In Anbetratht der herrschenden allgemeinen
Unsicherheit und Gelahr empfiehlt es sich. von
dieser Einrichtung unter allen Umständen Ge-
brauch zu machen.

Galgenberg,
Färberel, Chem. u. Dampf-Waschanstalt,

Otto Giesert, Va
tialioria, Damptwaschanstalt,

S Arthur Kallinich, Marne
j Karl Mauersberger,

Färberel u. Chem. Waschanstalt,
Union, rar er u. Chem.

Victoria, Damptwascnhanstaut.

S

7 7

Deutſcher Sei
Bilderkalender für 1920.

Mk. 5,25.
Herausgegeben von der

Deutſchen Liga für Völkerbund
Zu bezichen durch die Buchhandlung der Volk.

ſtimme oder die Ausiräger.

n men man u e

Verſuchen Sie bitte meinen

Allluteß Sulut
hochfein im Geſchmack!

Pfund

150
Alpent änäusel, W üruntn

in zim ſichen filalen in an

Möbelvertrieb
Pomapuy Müpha ält.

Leipzigerstrasse 16 Steinweg 20Wohnungs Einrichtungen

Speziaiitàt:
Verkaui nach Zelchnum
zur Lielerung direkt

Fabrik, daher à

Fanzſcontroſſer,
Tanzblumen,

Historische Ropfbedeckungen.
Kotilliontouren, Girlanden,Eintritts- u. Garderobeblocks

vimigst vei

«Jel. 3 Paul Lange, lIel. I

e e S e S h h S S S e e ä
Bei Störungen u. Stockungen der Blutzirku

lation gebrauchen Sie joſort ſeis die jeit vielen
Jahren erprobien echten Menſitruationstropfen

„Frebar““, extratara.
Erhöhte, be chleunigte Wirkſamkeit durch Doppel
flaſchen extraſtark in PVerbinoung mit Frebar- Pulver
oder FrbarTee. Erhälilich in allen größeren Apo
theken, Diogerien und einſchlägigen Geſchäſten. Haupt
depois: Adler Apotheke, Geiſtſtr. 15; Sanitas
Depot, Leij z erſtr. 11; G. Kertzſcher, Leipz geiſtr.
Ecke Poſtſtrae/ G. Klappenbach, Gr. Uirichſt.

M. Waltsgott Nachf. Gr. Ulrichſtraße 30.
Albert Schumann, Steinweg 46/47, t Speer,
Große Uluichſtrape 63.Generalvertiteb 9968 t
FPHARMACOPIA, Seria C. 19, Wallſtraße 2.

2

;F„ eStellen finden.
Wir ſtellen no 2 aupthächlichkräftige B ergleute örderleute)

ein. Meldungen bei ver Betriebsverwaliung der
Geworkscuatt dalem inde in Zappendort,

Tüchtige
Zzimmerleute

stellt ein
Neubau Scheffolbrot-Werk,

Mansielderstrasse 19.
Dölau.

Aufwartung für einige
Vornitiagsſtund. Sonnabendös
u. tägl. Beſorgun en geſucht.

10 340

Schluss
Ameigen Annahme

Fi erbet. unter V. St. i8an die Exyid. d. Zig. vormittags 9 Uhr.

Kurz u. Galanteriewaren-Groſihan lung,
Merseburgerstr. 168, Nähe Riebeckplatz.
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